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Liebe Mitarbeitende in den Kindertagesstätten, Schulen und Gemeinden, 
liebe Unterstützerinnen und Unterstützer der Adventsaktion,
dieses Jahr bitten wir um Unterstützung für ein Gartenprojekt in Tamil Nadu. Wir hoffen nicht nur auf ausreichend Spenden, sondern 
wünschen uns, dass wir mit diesem Projekt die Beziehung zur Partnerkirche des Leipziger Missionswerkes in Indien vertiefen können.
Wir haben deshalb zum fünften Mal Begleitmaterial entwickelt. Die Bausteine in diesem Heft können Sie im Kindergarten, bei der Chris-
tenlehre oder im Kindergottesdienst verwenden. Angelehnt an die Adventszeit finden Sie vier Themenblöcke: Andachten, Geschichten, 
Lieder, Rezepte, Spiele und Bastelideen, die natürlich auch außerhalb der Adventszeit benutzt werden können. 
Wir wünschen Ihnen eine anregende Adventszeit und freuen uns über Rückmeldungen. Ihre Redaktion
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3Liebe Kinder, liebe Schwestern und Brüder in Christus, 
Seid gegrüßt im Namen unseres Herren Jesus Christus!
Wir, die Evangelisch-Lutherische Tamilkirche möchten unseren herzlichen Dank ausdrücken für die Unterstützung 
beim Advents-Gartenprojekt in Olugamangalam in der Gegend von Tranquebar, Tamil Nadu/Indien. Es wird eine gro-
ße Hilfe und ein Segen sowohl für unsere indischen Kinder als auch für die Kommune sein, besonders weil Bäume 
gepflanzt werden sollen, die gute Früchte tragen werden. Das Gebiet, auf dem man bisher nur Dornen und Gestrüpp 
fand, wird dann für die Menschen, die die Straße entlang kommen, zu einer grünen Oase, die bei einer sanften Brise 
zu einer Rast im Schatten der Bäume einlädt. Außerdem können Schul- und Internatskinder das Projekt nutzen, um 
dort zu spielen und Gemeinschaft zu haben, denn unsere Kirche unterhält einige Kinderheime und Schulen in der 
Nähe des entstehenden Projektes in Olugamangalam. Der Garten mit den drei Teichen liegt in der Nähe der Haupt-
straße und kann daher Menschen aus verschiedenen Richtungen zusammenbringen. 
Der 5. Juni ist der Internationale Tag des Umweltschutzes. Die Unterzeichnung dieses Briefes an diesem Tag unter-
streicht auch unsererseits die Bedeutung dieses Tages.
Wir sind sehr dankbar für Euer Interesse und Ihre Unterstützung bei diesem wichtigen Projekt. Wir sichern Euch für 
den Erfolg des Projektes unsere enge Zusammenarbeit zu und werden regelmäßig über den Fortschritt des Projekts 
berichten. Wir laden Euch außerdem ein, uns in naher Zukunft zu besuchen und Euch von der Entwicklung des 
Gartens selbst einen Eindruck zu verschaffen. Schließt uns bitte in Eure Gebete ein!
Gott segne Euch und Eure Gemeinden! Mit freundlichen Grüßen und im Gebet verbunden Eure
Dr. Edwin Jeyakumar  Dr. E. D. Charles 
Präsident/Bischof, TELC  Sekretär, Exekutivkomitee
Liebe Unterstützerinnen und Unterstützer der Adventsaktion 2015,
durch das Projekt »Mango, Chili und Tomaten« rückt die Partnerkirche des Leipziger Missionswerkes in Tamil Nadu/
Indien wieder ganz neu in unser Blickfeld. Wir fühlen uns verbunden mit den Menschen in Indien, die genau wie wir 
von der Schöpfung leben und jeden Tag auf die Erträge des Gartens und der Felder angewiesen sind.
Der Olugamangalam-Garten liegt in der Nähe von Porayar und Tranquebar. Das sind zwei Orte, deren Namen bereits 
seit über 300 Jahren in Deutschland bekannt sind, weil Bartholomäus Ziegenbalg, aus dem sächsischen Pulsnitz 
stammend, Anfang des 18. Jahrhunderts dort wirkte und sich für die Menschen am Rande der Gesellschaft einsetzte. 
Er predigte nicht nur das Evangelium, sondern lebte es ganz praktisch, indem er die Lebensbedingungen der einfa-
chen Menschen zu verbessern suchte. Seitdem ging viel Segensreiches von diesen Orten aus. Besonders Kinder aus 
den Familien der Dalits, der Unberührbaren, werden bis heute in Internatsschulen gefördert und bekommen so die 
Chance auf ein selbstbestimmtes Leben.
Tamil Nadu war aber auch in den Schlagzeilen, als 2004 der Tsunami tobte und die Küste und ihr Ackerland in Mit-
leidenschaft zog. Dies betraf auch die Gegend um Tranquebar mit dem Olugamangalam-Grundstück. Nun soll der 
Garten wieder für die Nutzung vorbereitet und bepflanzt werden. Ein wunderbares Zeichen, dass Saat und Ernte 
eben doch nicht aufhören werden, wie es auf den ersten Seiten der Bibel von Gott versprochen wird. Sie und Ihr alle 
könnt mithelfen, dass dieser Garten bald wieder den Kindern in der Gegend um Tranquebar zur Verfügung steht und 
sie mit seinen Früchten und Blumen und mit dem Schatten seiner Bäume erfreut. Der Garten wird ein blühendes und 
lebendiges Zeichen unserer Partnerschaft mit den Schwestern und Brüder aller Generationen dieser Region sein und 
ein Hoffnungszeichen, dass diese wunderbare Erde genug für alle bereit hält, wenn wir uns gegenseitig unterstützen 
und das Teilen nicht vergessen. Möge dieses Projekt offene Herzen und fröhliche Spender finden!
So möge Gott die Eröffnung des Adventsprojektes am 11. November 2015 in Pulsnitz segnen und bei der Durchfüh-
rung des Projektes das Gelingen schenken.  
Landesbischöfin Ilse Junkermann, Schirmherrin seitens der Evangelischen Kirche in Mitteldeutschland 


























Rückblick auf bisherige 
Adventsaktionen
2013 – Ein Weg für die Quelle
Viele Dorfgemeinschaften in Papua-Neuguinea haben keinen direkten Zugang zu frischem 
und hygienisch einwandfreiem Wasser. Über ein Rohrleitungssystem wird es nun möglich 
werden, Quellwasser in die Dörfer zu leiten. Dorfbewohner, Schulen und medizinische 
Einrichtungen des Wantoat-Gebietes werden davon profitieren.
Eingegangene Spendensumme: 47.072 Euro
2011 – Komm bau ein Haus
Der Erlös der Aktion kommt dem Kindergarten der Gutmann-Kirche am Kilimandscharo 
zugute. Neben Bauvorhaben können so auch Fachkräfteaustausch und Montessori-Aus-
bildung gewährleistet werden.
Eingegangene Spendensumme: 46.040 Euro
2009 – Es ist noch Platz in Bethlehem
Das Projekt ermöglicht 28 Mädchen im Kinderheim Pattukottai langfristig ihren Aufenthalt, 
sowie eine schulische und berufliche Ausbildung.
Eingegangene Spendensumme: 51.342 Euro
2007 – Licht ins dunkle Tal
Montage von 3000 Solarlampen und deren Weitergabe an Mitarbeiter und Gemeindeglieder 
in der Evangelisch-Lutherischen Kirche von Papua-Neuguinea. 
2015 erfolgt der Tausch der Akkus, damit die Lampen weiter in Gebrauch bleiben können.
Eingegangene Spendensumme: 84.924 Euro
2005 – Ein Fahrrad für Jesaja
Finanzierung von 500 Dienstfahrrädern für Evangelisten in Tansania.
Eingegangene Spendensumme: 34.644 Euro
Licht ins dunkle Tal
     Adventsaktion für Solarleuchten im  
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Materialmappe zur
Adventsaktion 





Lukasstraße 6 . 01069 Dresden




Missionswerk Leipzig e.V. (LMW)
Paul-List-Straße 19 . 04103 Leipzig




ten innerhalb der Ev.-Luth. Landes-
kirche Sachsens e.V.
Obere Bergstraße 1 . 01445 Radebeul
Telefon  0351 83 15 177
E-Mail referat.kita@diakonie-sachsen.de
Redaktion
Kerstin Berger, Friedemann Oehme, 
Matthias Oelke, Ute Penzel, Antje Queck,
Gisela Sachse
Das Indien-Referat des Leipziger Missi-
onswerkes bietet auch über die Advents-
aktion hinaus Vorträge und Unterstützung 
bei der Organisation von Gemeindeveran-
staltungen an.
www.platz-in-bethlehem.de
Bitte unterstützen Sie die Adventsaktion mit einer Spende! 
Wir sind dankbar für jegliche Unterstützung. Auch ein kleiner Betrag hilft. 
Spendenkonto
Evangelisch-Lutherisches Missionswerk Leipzig e.V.
Landeskirchliche Kredit-Genossenschaft Sachsen eG – LKG
BLZ 850 951 64  . Kontonummer 100 870 029
Aktionsnummer: 01090869
Das Leipziger Missionswerk ist berechtigt,
Spendenbestätigungen für steuerliche Zwecke auszustellen. 
Die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens umfasst das Gebiet des ehe-
maligen Landes Sachsen in den Grenzen von 1922 und gliedert sich in 21 Kirchen-
bezirke. Gegenwärtig gibt es in Sachsen 780 Kirchgemeinden mit 800.000 Kirch-
gemeindegliedern. Seit 2004 ist Landesbischof Jochen Bohl führender Geistlicher 
und Vorsitzender der Kirchenleitung. An Höhepunkten des Lebens, bei guten Le-
benserfahrungen wie in schwierigen Lebenssituationen ist die Kirche für die Men-
schen da. Sie bringt ihnen den christlichen Glauben im Alltag nahe und begleitet 
sie. Die ökumenische Arbeit vollzieht sich in der Landeskirche auf verschiedenen 
Ebenen. So arbeitet sie in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Sachsen 
mit, hält Kontakte zu Partnerkirchen des Auslandes und unterstützt Kirchgemein-
den bei ihren Partnerschaftsprojekten. 
Das Evangelisch-Lutherische Missionswerk Leipzig e.V., gegründet 1836 in Dres-
den, zog 1848 nach Leipzig. Heute befindet es sich in Trägerschaft der Evange-
lisch-Lutherischen Kirchen Sachsens und Mecklenburgs sowie der Evangelischen 
Kirche in Mitteldeutschland. Unsere Partnerkirchen in Tansania, Südindien und 
Papua-Neuguinea unterstützen wir sowohl finanziell als auch personell. Zudem 
engagieren wir uns in der Ausländer-, Gemeinde- und Bildungsarbeit.




che Sachsens mit Sitz 
in Radebeul unterstützt in christlicher Verantwortung die Bildung, Erziehung und 
Betreuung von Kindern. Als Fachverband des Diakonischen Werkes schließt er Trä-
ger von evangelischen Kindertageseinrichtungen zusammen, die auf der Grundlage 
des Evangeliums arbeiten und die Weiterentwicklung eines religionspädagogischen 
Profils ihrer Einrichtungen anstreben. Er vertritt ihre Interessen innerhalb der Lan-
deskirche und gegenüber gesellschaftspolitischen Interessen. Derzeit zählen 133 
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5Einen Garten anzulegen und zu bebauen ist 
Voraussetzung dafür, dass Leben erhalten 
und gestärkt wird. Der Garten bietet Nah-
rung, die für uns Menschen unverzichtbar 
ist. Aber auch die Schönheit der Blumen, 
die Attraktivität der Gewürze, der Schatten 
der Bäume und die Frische der Luft machen 
einen Garten in vielfältiger Weise zu einem 
Ort der Lebensfreude, der sinnvollen Tätig-
keit und der Dankbarkeit.
Wer seine menschliche Existenz mit den 
Augen des Glaubens betrachtet, erkennt neu, 
dass die Schöpfung ein Geschenk Gottes 
ist und gleichzeitig unserer Fürsorge und 
Verantwortung bedarf. 
Das Olugamangalam-Gartenprojekt in In-
dien vereint alle diese Aspekte und wurde 
deshalb als Adventsprojekt 2015 ausgewählt. 
Das Gelände des Gartens hat eine Größe 
von 6 Hektar und liegt in Südindien an der 
Ostküste des Bundesstaates Tamil Nadu, in 
der Nähe der beiden Orte Tarangambadi 
(Tranquebar) und Porayar an der East-
Coast-Road. Der Gartenbau und die Land-
wirtschaft haben dort eine lange Tradition 
und sind bis heute Grundlage des ländlichen 
Lebens. Menschen nutzen ihre Gärten zur 
Selbstversorgung und als Erwerbsmöglich-
keit, indem sie ihre Produkte auf den Markt 
bringen. Es werden vor allem Bananen, 
Papaya, Tomaten, Chilischoten und Zitro-
nen angebaut, aber auch Kokospalmen und 
Mangobäume fehlen nicht.
Das Gelände von Olugamangalam ist 
Kirchen eigentum und befindet sich in der 
Region, in der bereits seit über dreihundert 
Jahren christliche Mission in der Gemeinde-, 
Sozial- und Bildungsarbeit verwirklicht 
wird. 2004 war das Gebiet von der Tsunami-
Katastrophe betroffen, deren Spuren auch 
heute noch hier und da sichtbar sind. So 
brauchte der Boden dieses Gartengeländes 
mehrere Jahre, um sich zu erholen und um 
nach einem Entsalzungsprozess wieder als 
Gartengelände zur Verfügung stehen zu 
können. Nun ist es an der Zeit, wieder neu 
auszusäen und anzupflanzen.
Die Verantwortung für den Garten liegt in 
der Hand des Kirchlichen Colleges Porayar, 
das ganz in der Nähe für mehrere hundert 
Kinder eine Ausbildung ermöglicht und 
ein angeschlossenes Internat betreibt. Das 
Konzept sieht vor, dass der Garten von den 
verschiedenen Klassen des Colleges als Bil-
dungsstätte genutzt werden kann, um sowohl 
biologische Wachstumsprozesse als auch 
Fragen der Verantwortung für die Natur an-
schaulich darzustellen. Nicht zuletzt wird der 
Garten für die Schule und für die Umgebung 
ein Ort der Erholung und Meditation sein.
Für die Urbarmachung und Bepflanzung 
des Gartens ist eine Summe von 45.000Euro 
ver anschlagt, die durch Spenden eingewor-
ben werden soll. Die indische Partnerkirche 
TELC stellt das Know-How zur Verfügung 
und ist für die fachgerechte Umsetzung 
des Projektes vor Ort verantwortlich. Die 
Erträge des Gartens werden kirchlichen 
Bildungseinrichtungen zugute kommen und 
die Mahlzeiten der Kinder ergänzen und 
aufwerten. Die Nachhaltigkeit des Projektes 
wird durch die weiterführende Bearbeitung 
des Gartengeländes durch das Kirchliche 
College Porayar gewährleistet, das auch über 
die Zeit der Anschubfinanzierung hinaus, 
den Garten pflegen und bearbeiten wird. 
Mit 7,50Euro hilft man bereits mit, dass 
10m² wertvolles Gartenland wieder gewon-
nen und bepflanzt werden können. Wenn 
Sie als Gemeinde oder Einrichtung 75 Euro 
spenden, ist es möglich 10x10 Meter Garten-
land seiner Bestimmung wieder zuzuführen.
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Indische Rupie (INR) 
1 Indische Rupie = 100 Paise
Sprachen 
Amtssprachen: Hindi und 
Englisch
weitere 22 Sprachen sind auf 











Einwohner (in Millionen) 1.252 
Bevölkerungswachstum (in Prozent pro Jahr) 1,24
Lebenserwartung (in Jahren) 66 
Fertilitätsrate (Geburten pro Frau) 2,479
Kindersterblichkeit (pro 1.000 Geburten) k.A.
Kindersterblichkeit unter 5 Jahren (pro 1.000) 52,7
Verbreitung HIV (bei 15- bis 49-Jährigen in Prozent) 0,3
Einschulungsrate (in Prozent der Altersstufe) k.A.
Alphabetisierungsrate (über 15 Jahre in Prozent) k.A.
Umwelt
Fläche (in Tausend Quadratkilometern) 3.287
Landwirtschaftlich genutztes Land (in Prozent) k.A.
Bewaldetes Gebiet (in Tausend Quadratkilometern) 687,24 [2012]
Zugang zu sauberem Trinkwasser (in Prozent) 93 [2012]
Wirtschaft
Brutto-Inlandsprodukt (BIP) (in Mrd. US-Dollar) 1875
BIP pro Kopf pro Jahr (in US-Dollar) 1.410
Landwirtschaft (in Prozent des BIP) 17,95
Industrie (in Prozent des BIP) 30,73
Dienstleistungen und Tourismus (in Prozent des BIP) 51,31
Wirtschaftswachstum (in Prozent pro Jahr) 6,89
Inflationsrate (in Prozent) 6,25
Sonstiges
Ärzte (pro 1.000 Einwohner) k.A.
Internetnutzer (pro 100 Einwohner) 15,1
Mobiltelefone (pro 100 Einwohner) 70,78
Ausländische Direktinvestitionen (in Millionen US-Dollar) k.A.
Entwicklungshilfe (in Millionen US-Dollar) k.A.
Die statistischen Angaben schwanken in den unterschiedlichen Quellen. Hauptquellen sind die Daten-
banken der Weltbank sowie Wikipedia.
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Ideen zum Spendensammeln
Vorschläge für jüngere Kinder
• Sammelt Spenden für die Adventsaktion, wenn Ihr zum Weihnachtslieder-Singen in 
Seniorenheime oder Krankenhäuser geht. 
• Denkt Euch eine Zirkusaufführung mit eigenen Darbietungen im Kindergarten aus und 
nehmt dafür Eintrittsgeld. 
• Bastelt etwas und verkauft es: Kalender, Knusperhäuser, Weihnachtsbaumanhänger, 
Sterne, … oder etwas aus diesem Heft.
Vorschläge für ältere Kinder und Jugendliche
• Gibt es bei Euch einen Sportverein? Dann fragt, ob Ihr gemeinsam ein Benefiz-Turnier 
veranstalten könnt. Wer selbst sportlich aktiv werden möchte, kann einen Sponsorenlauf 
organisieren.
• Beteiligt Euch an einem Kuchenbasar oder Frühstücksbuffet in der Schule. 
• Veranstaltet einen Flohmarkt oder Kleiderbasar.
• Bietet einen Tag des sozialen Engagements an, an dem Ihr arbeitet und Dienste in Ge-
schäften, Betrieben oder der Gemeinde übernehmt und den Lohn dafür spendet.
Spendenideen für Kirchgemeinden und Privatpersonen
• Fragen Sie Ihren Kirchenvorstand, ob eine Kollekte für die eigene Gemeinde für das 
Projekt umgewidmet werden kann.
• Organisieren Sie eine Lesung, eine Märchenaufführung oder ein Konzert als Benefiz-
veranstaltung.
• Verschenken Sie zu Weihnachten einen symbolischen Mangobaum für unseren Garten.
• Statt eines Geschenkes zum Geburtstag oder Jubiläum bitten Sie um eine Spende für 
das Projekt.
• Regen Sie in Ihrem Umfeld Spendenaktionen zu Gunsten der Adventsaktion an.
• »Tee for India«: Laden Sie Ihre FreundInnen oder KollegInnen zu Kaffee und Kuchen 
ein, machen Sie sie mit dem Projekt bekannt und bitten Sie um eine Spende.
• Bitten Sie eine ortsansässige Bank oder ein großes Unternehmen, den Spendenbetrag 
der Gemeinde oder des Kindergartens zu verdoppeln.
Machen Sie den Fortschritt der Aktion sichtbar
• Lassen Sie von den Kindern ein Stück Packpapier in Erdfarben gestalten und hängen 
Sie es öffentlich auf. Für jede Spende können die Kinder eine Blume oder einen Baum 
aufmalen und so den Garten wachsen lassen.
• Wenn Sie sich ein bestimmtes Spendenziel vornehmen, können Sie den Garten auch 
in Quadrate unterteilen und diese nacheinander füllen. Ein Teil könnte dann z.B. eine 
Fläche von 100m² (75 Euro) darstellen. Alternativ können Sie auch einen Spendenbaum 
gestalten (siehe S. 27)
So bekommen Sie mehr 
Aufmerksamkeit für Ihre 
eigenen Veranstaltungen
•  Werben Sie für Ihre Veranstal-
tung. Hängen Sie Plakate auf 
und fragen Sie in Gaststätten 
und Läden, ob Sie Handzettel 
auslegen dürfen.
•  Lassen Sie uns wissen, was Sie 
tun. Gern kündigen wir Ihre 
Aktion an und inspirieren da-
mit andere Menschen, etwas 
Ähnliches zu organisieren.
 Die Kontaktadressen finden 
Sie auf Seite 45.
• Kontaktieren Sie die Lokal-
redaktion Ihrer Zeitung und 
des lokalen Fernsehsenders. 
Fragen Sie telefonisch nach, 
ob Interesse besteht, über 
Ihre Aktion zu berichten. 
• Wenn Sie für Ihre Aktion noch 
einen lokalen Prominenten 
gewinnen können, erhöhen 
sich Ihre Chancen, dass Jour-
nalisten sich dafür interessie-
ren.
•  Sollten Sie als Erzieher/in mit 
den Kindern eine Gärtnerei 
besichtigen, dann ist auch das 




Bausteine für eine Andacht oder 
einen Familiengottesdienst zur 
Advents- und Weihnachtszeit 
zur Adventsaktion des Leipziger 
Missionswerks, der EKM – Evan-
gelische Kirche in Mitteldeutsch-
land und der Evangelisch-Luthe-
rischen Landeskirche Sachsens. 
Mit Modifikation in der Epiphani-
aszeit möglich – der Baum wird 




Begrüßung (mit Entzünden der Kerzen am Adventskranz)
Wenn wir Gottesdienst/Andacht feiern, denken wir an Gott.
 Er hat die Welt und alle Pflanzen, Tiere und Menschen geschaffen. 
 Wir zünden die erste Kerze an.
Wenn wir Gottesdienst feiern, denken wir an Jesus.
 Er hat vielen Menschen geholfen. Er hat viel Gutes getan. Wenn wir 
  Gottesdienst feiern, dann ist er bei uns, auch wenn wir ihn nicht sehen.  
 Wir zünden die zweite Kerze an.
Wenn wir Gottesdienst feiern, denken wir an Gottes Heiligen Geist.
 Er gibt uns Kraft und macht uns Mut. 
 Wir zünden die dritte Kerze an.
Wenn wir Gottesdienst feiern, sind wir zusammen im Namen des Dreieinigen Gottes.
 Wir gehören zusammen, so verschieden wie wir sind. 
 Wir zünden die vierte Kerze an.
Psalm 24
Gott kommt! Öffnet eure Herzen für ihn! Ihr fragt, wer Gott ist? 
 Er hat Himmel und Erde gemacht 
 und alle, die darauf wohnen.
Gott kommt! Öffnet eure Herzen für ihn! Ihr fragt, wer Gott ist? 
 Er ist wie ein König, mächtig und stark, 
 er kämpft für Wahrheit und 
 Gerechtigkeit.
Gott kommt! Öffnet eure Herzen für ihn! Ihr fragt, wie das geht? 
 Tut nichts Böses, liebt die Wahrheit, 
 seht, wo jemand Hilfe braucht.
Gott kommt! Öffnet eure Herzen für ihn! Ihr fragt, wie das geht? 
 Sucht Gott und fragt nach seinem Willen, 
 vertraut euch seinem Segen an.
Gott kommt! Öffnet eure Herzen für ihn! Amen. 
Mögliche Lieder  Mögliche Lesungen 
EG 7,1-3 O Heiland, reiß die Himmel auf Jer 23,5-6 / Jes 11,1-4 / Jes 60,1-3/ 
EG 17 Wir sagen euch an den lieben Advent Lk 1,46-55 / Phil 4,4-7 
EG 18 Seht, die gute Zeit ist nah 
Alle Knospen springen auf 
Ein Licht geht uns auf in der Dunkelheit 





M = Max/Marie aus Deutschland 
U = Umar/Uma aus Indien 
E = Erwachsene/r 
Material
•  Weihnachtsbaum/ Tannen-
zweige 




•  Tablett o.ä. mit Äpfeln und 
Lebkuchen
•  Weihnachtsstern (Pflanze)
Anspiel mit Predigt: Ein indisch-deutscher Christbaum
M trägt eine Kiste zum Weihnachtsbaum oder eine Vase mit Tannenzweigen. 
M: Da drin ist mein Christbaumschmuck. Oh, wie ich mich darauf freue, wenn Heiligabend 
der Baum wieder festlich geschmückt ist.
U: Was habt ihr denn da für einen komischen Baum im Haus?
M: Na, das ist unser Christbaum. Ohne den kann es doch gar nicht richtig Weihnachten 
werden! Wieso weißt du das denn nicht? Wer bist du überhaupt?
U: Ich bin Uma/Umar und komme aus Indien. Und natürlich gibt es bei uns auch Weih-
nachtsbäume, aber nicht so stacheliges Zeug wie hier. Wir nehmen Mango- oder Bananen-
bäume. Aber wie heißt du eigentlich?
M: Ach ja. Entschuldigung. Ich bin Max/Marie. Und natürlich hat ein Weihnachtsbaum 
bei uns Nadeln. Alle anderen Bäume verlieren doch im Herbst ihre Blätter. Und wir wollen 
doch schließlich grüne Bäume für Weihnachten haben … Aber warum eigentlich? Habt 
ihr eine Ahnung? Fragt die Kinder.
E: Ja, ein Christbaum muss grün sein. Ob es eine Fichte oder Tanne ist wie in Deutschland 
oder ein Mangobaum wie in Indien oder eine Palme. Grün ist die Farbe der Hoffnung. 
Mitten im Winter erinnert Gott uns daran, dass er uns das Leben schenkt und dass er unser 
Leben reich beschenkt. So ist der Christbaum ein Hoffnungsbaum. Und statt Äpfeln oder 
Mangos trägt er Hoffnungsfrüchte an seinen Zweigen.
M kramt in der Kiste.
U: Sind sie da drin? Die Hoffnungsfrüchte für den Christbaum? 
M: Mmh, ja, wenn man das so sieht.
U: Zeig mal her. Was hast du denn da?
M holt eine Kerze hervor.
U: Licht! O ja, das gehört auch bei uns an den Christbaum und zu Weihnachten dazu. Man-
che schmücken die Wohnung mit Öllampen, andere haben überall bunt blinkende Lichter. 
Aber ich weiß auch nicht so recht, warum. Was meint ihr? Fragt die Kinder. 
E: Jeder von uns weiß, wie wichtig Licht ist. Viele von euch sind nicht gern allein in der 
Dunkelheit. Im Winter sehnen wir uns in Deutschland besonders nach dem Licht. Und 
in Indien wird es immer sehr schnell dunkel, so dass man aufpassen muss, rechtzeitig zu 
Hause zu sein. Kein Mensch weiß, zu welcher Jahreszeit Jesus wirklich geboren ist. Aber 
wir wissen: Jesus kam in eine dunkle Welt, in der Menschen Angst hatten, orientierungslos 
waren, hoffnungslos. Jesus hat die Welt hell gemacht. Deshalb freuen wir uns, wenn das 
Licht der Kerzen oder Lichterketten unsere Hoffnung stärkt. Wir hoffen, dass Freude und 
Licht in unsere Herzen einziehen. Jesus ist das Licht in unserer Nähe: Wir sind nicht allein 
wenn es um uns und in uns dunkel ist, oder wenn wir Angst haben. 
U hängt Kerzen an den Weihnachtsbaum. M holt Kugeln hervor. 
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M: Super, nicht zerbrochen. Die muss ich gleich aufhängen. Habt ihr auch Kugeln am Weih-
nachtsbaum?
U: Ja, manche Menschen machen das. Überhaupt sind unsere Weihnachtsbäume oft kunterbunt 
und glitzernd. Ob das der Grund ist, dass die Menschen Kugeln aufhängen? Was meint ihr? 
Fragt die Kinder. 
E: Kugeln gelten als Zeichen für die Vollkommenheit. Eine Kugel hat keinen Anfang, kein Ende, 
keine Ecken, keine Kanten. »Vollkommenheit« ist ein schwieriges Wort. Ein anderes, noch schwie-
rigeres Wort wird dafür öfter gebraucht: »Perfektion.« Viele Menschen sind Perfektionisten, wollen 
alles richtig machen, wollen allen eine Freude machen, von allen gelobt werden und sind traurig, 
wenn das nicht klappt. Gerade zu Weihnachten erleben wir das oft: Jeder in der Familie hat seine 
Vorstellungen von einem perfekten Weihnachten. Jeder bemüht sich nach Kräften – und dann geht 
doch was schief und es gibt Krach unterm Hoffnungsbaum. Die Kugeln am Baum funkeln dazu 
und erinnern uns: Wir sind unvollkommen. Wenn sich einmal für eine Zeit alles richtig anfühlt, 
dann ist das ein Geschenk Gottes. Es reicht also, wenn zu Weihnachten die Kugeln vollkommen 
sind. Wir müssen es nicht sein.
M kommt mit einem Tablett. Darauf sind die Äpfel und Lebkuchen.
M: Die Kugeln haben mich daran erinnert: Äpfel gehören auch an den Weihnachtsbaum.
U: Äpfel? Wieso das denn? Bei uns wachsen die gar nicht. Soll ich jetzt Mangos oder Bananen an 
den Baum hängen? So ein Unsinn!
E: Moment mal, das mit den Äpfeln hat eine Bedeutung. Viele sagen, dass es ein Apfel war, von 
dem Adam und Eva im Paradies gegessen haben. Sie hatten nicht auf Gott gehört und mussten 
das Paradies verlassen. Die Äpfel am Christbaum erinnern uns daran, dass Gott uns die Tür 
zum Paradies wieder aufmacht. Gott vergibt uns unsere Fehler. Er kann heil machen, wo wir uns 
gegenseitig verletzen, und heil machen, wo wir verletzt sind. Nicht jedes Weihnachtsfest wird 
dann gleich »paradiesisch« werden. Aber vielleicht können wir einander ein Stück vom Paradies 
schenken: Den Leuten schreiben, die ich das Jahr über vergessen habe. Jemandem ein Geschenk 
machen, der sonst wenige bekommt oder gar nicht damit rechnet, dass ich an ihn denke. 
U: Gute Idee! Und damit ich das nicht vergesse, hänge ich jetzt Tomaten an den Baum.
M lacht: Tomaten???
U: Anders als Äpfel wachsen Tomaten bei uns. Und ein anderer Name für sie ist ja auch Para-
deiser! Aber was hast du denn da noch? Das duftet ja lecker. Hebt Lebkuchen hoch und schnuppert 
daran. Die Gerüche kommen mir bekannt vor.
M: Kein Wunder. Die meisten Gewürze sind ja aus Indien: Zimt, Kardamom, Koriander, Nelken
U: Ja, die kenne ich alle. Dass ihr die hier auch habt?
M: Wachsen tun die bei uns nicht. Aber schon im Mittelalter gab es einen regen Handel zwischen 
Deutschland und Indien. Deswegen waren Lebkuchen auch etwas Besonderes, was man sich 
nicht alle Tage leisten konnte. Sie wurden für Advent und Weihnachten aufgespart. Aber sag 
mal: Wenn bei Euch so viele Früchte wachsen und diese vielen tollen Gewürze, dann gibt es bei 
euch doch sicher auch immer viel und Leckeres zu essen.
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U: Ach, satt werden wir schon und auch mit Gewürzen sparen wir nicht. Oft essen wir Reis mit 
Soße – manchmal dreimal am Tag.
M: Immer dasselbe? Aber das viele Obst und Gemüse?
U: Weißt du, die Städte in Indien sind voller Menschen und Autos und Straßen. Da gibt es kaum 
Gärten. Die Bauern müssen ihre Waren von weit her aus den Dörfern auf die Märkte bringen. 
Das macht Obst und Gemüse teuer. Wir ärmeren Menschen können es kaum bezahlen. Und zum 
Selbstanbauen fehlt uns der Platz.
M: Du, ich gebe dir meinen Lebkuchen. Und auch einen Apfel. Probier mal. Da stecken viele 
Vitamine drin.
E: Wenn wir Äpfel, Nüsse und Lebkuchen an die Zweige hängen, dann werden wir daran erinnert, 
dass Jesus unseren Hunger stillen will. Unseren Hunger nach Liebe und Geborgenheit und Sinn. 
Wir werden aber auch daran erinnert, dass so viele Menschen in der Welt Hunger leiden, Tag 
für Tag. Und viele Menschen werden zwar satt, aber sie bekommen nicht die Nährstoffe, die sie 
brauchen, um sich gut zu entwickeln. Wir denken heute besonders an die Kinder in den indischen 
Kinderheimen wie Uma und Umar.
U kramt weiter in der Kiste und holte ein Glöckchen hervor.
U: Glocken am Weihnachtsbaum? Das kenne ich nicht. Glocken läuten in unseren Kirchen zum 
Gottesdienst, und auch Hindus und Buddhisten verwenden sie. Aber warum hängt ihr sie denn 
an den Baum?
M: Na, Glocken gehören bei uns zu Weihnachten einfach dazu. Es gibt viele Weihnachtslieder, 
in denen Glocken vorkommen. Fallen euch welche ein? Fragt die Kinder.
E: »singen von Friede und Freud…« Ja, Glocken gelten schon immer als Friedensboten. Und 
Weihnachten ist ein Fest, an dem sich viele Menschen besonders nach Frieden sehen. Frieden 
zwischen den verschiedenen Ländern aber auch innerhalb eines Landes. Dass Menschen fried-
lich miteinander umgehen und dass Unterschiede kein Grund sind, sich gegenseitig schlecht 
zu machen, zu schlagen oder zu beleidigen. Zum Frieden gehört aber auch, dass man mit sich 
selbst Frieden macht. Ich finde es berührend, wenn jemand sagt: »Ich habe mit mir selbst Frieden 
geschlossen. Ich kann mein Leben annehmen, wie es ist, mit allem, was gelungen ist, mit allem, 
was auch schief geht. Mit allen unerfüllten Wünschen.« Von solchen Menschen kann Frieden 
ausgehen. Gott möchte, dass wir Frieden mit uns selbst machen. Er ist unser Friede. Er nimmt 
uns an, wie wir sind.
M holt ein kleines verpacktes Geschenk hervor und hängt es an.
U: du hängst heute schon die Geschenke an den Baum? Es ist doch noch gar nicht Weihnachten.
M: Das ist doch kein echtes Geschenk. Die echten Geschenke liegen unter dem Baum.
U: Bei uns steht da die Weihnachtskrippe. Und die Geschenke hängen wirklich an den Zweigen.
M: Das müssen ja dicke Zweige sein. Oder sehr leichte Geschenke!
U: Ja, das stimmt. Wir schenken bei uns keine riesengroßen Sachen. Eher kleine Dinge. Ich finde 
es toll, sich vorher Gedanken zu machen, wie ich meine Familie und Freunde mit Kleinigkeiten 
froh machen kann. Da muss ich schon vorher sehr aufmerksam sein, damit ich gute Ideen habe.
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M hängt einen Stern auf: So, jetzt noch die Sterne. Die sind wirklich wichtig. Wisst ihr, warum? 
Fragt die Kinder.
U: In Indien hängen wir auch Sterne an die Zweige, um an den Stern von Bethlehem zu erinnern. 
Und wir schmücken die Wohnung mit diesen Pflanzen, die wir Weihnachtsstern nennen. (stellt 
Weihnachtsstern unter den Baum)
E: Die Sterne sind die Nachfolger des Sterns von Bethlehem. Er zeigte den Weg zu dem Kind in 
der Krippe. Wir Menschen brauchen Hilfe auf dem Lebensweg. Wir brauchen Orientierung. Diese 
kann uns Jesus geben. Als kleines Kind hat er die Menschen berührt und als erwachsener Mensch 
hat er Hoffnung und Liebe ausgestrahlt, die weiterging über den Tod hinaus.
Abkündigung
Informationen zur Adventsaktion und zur Umsetzung
Fürbitten
Vater des Lebens, Du hast uns nicht nur einen Baum der Hoffnung ge-
schenkt, sondern eine Welt der Hoffnung. Wir bitten Dich: Stärke unsere 
Sehnsucht nach einer friedlicheren, gerechteren Welt.
Mit dem Licht der Kerzen bitten wir um Dein Licht für alle, die traurig 
und ängstlich sind und keine Hoffnung haben.
Mit dem Klang der Glocken bitten wir um Frieden für alle, die unter 
Krieg und Unterdrückung leiden, die auf der Flucht sind und sich nach 
einem sicheren Ort sehnen.
Mit Äpfeln, Tomaten und Lebkuchen bitten wir um Speise für alle 
Hungernden. Wir bitten Dich für alle, die sich für die Adventsaktion 
einsetzen. Lass uns begreifen, wie gut wir es haben und von unserem 
Überfluss abgeben.
Mit den Geschenken bitten wir für uns selbst in dieser Zeit: Dass wir 
im Stress der Weihnachtseinkäufe und des Schenkens nicht vergessen, 
worauf es ankommt: Zeichen der Liebe zu geben, wie klein sie auch sind.
Mit den Kugeln am Baum bitten wir Dich für unsere Sehnsucht nach 
Vollkommenheit. Hilf, dass wir nicht zu viel von uns selbst erwarten. Lass 
uns darauf vertrauen, dass Du uns schenkst, was wir brauchen.
Mit den Sternen bitten wir für alle, die nicht wissen, wo es lang geht: Zeige 
ihnen einen Sinn im Leben und führe sie zu Menschen, die sie brauchen.








Schön, dass wir hier heute zusammen sein können und auf die Worte hören, welche Gott 
uns für unseren Lebensweg mitgegeben hat. Wir denken in dieser Zeit an Gott aber auch 
an alle anderen Menschen. Lasst uns gemeinsam diese Andacht feiern.
– Kerze anzünden, zur Ruhe kommen lassen –
Ablauf der Andachten
Eingangswort
Lied zur Melodie von 
»Gib uns Ohren«
Psalm (nach Psalm 36) Gott, Du sorgst Dich um alle, die unter Deinem weiten Himmelszelt wohnen.
Deine Macht reicht bis in die letzten Winkel der Erde.
Ihr Kinder der ganzen Erde, nehmt euch an den Händen 
und lasst uns singen für Gott, der uns lieb hat!
Wie ein Fels, der nicht wankt, stehst Du an unserer Seite.
Du bist bei uns und hilfst uns Menschen und den Tieren.
Ihr Kinder der ganzen Erde ...
Du hast genug für alle, jeder kann sich stärken.
Bei Dir ist die Quelle, die uns erfrischt und lebendig macht.
Ihr Kinder der ganzen Erde ...
Einführung ins Thema 




Kanon für 3 Stimmen 
Melodie: Berndt Schlaudt
Texte: Dorothee Schneider und 
Elisabeth Müller
Alle vier Andachten folgen demselben Ablauf und beginnen mit folgenden 
wiederkehrenden Elementen: 
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Unsere Erde ist ein Geschenk. Sie trägt uns, sie nährt uns, wir leben von und mit ihr. Al-
len Menschen gehört diese Welt gleichermaßen. Damit es uns allen gut geht, müssen wir 
unseren Planeten pflegen und gut behandeln. Nur so können wir alle Menschen ernähren. 
Wir müssen klug und weitsichtig entscheiden und handeln. Das gilt für den Umgang mit 
Ressourcen, verantwortungsvolle Landwirtschaft oder auch den Gartenbau. 
Verantwortung übernehmen, das lernen Kinder bereits in der Kita. Sie decken den Tisch, 
helfen jüngeren Kindern in der Gruppe, schließen Türen, holen Hilfe etc. In Genesis 2,8+15 
ist die Verantwortung, die Gott uns Menschen gegeben hat und die bereits die Jüngsten 
übernehmen können, klar benannt. 
Eingangswort | Lied | Psalm
Einführung ins Thema
Mögliche Fragen an die Kinder: Habt ihr mal rausgeschaut in euren Garten oder auf die 
Felder ringsherum? Wie sieht es denn da gerade aus, so mitten im Winter? Wächst da etwas? 
Warum wächst dann im Frühjahr wieder etwas und wo kommt das denn her? Was würde 
passieren, wenn wir keine Kartoffeln setzen, keine Saat säen würden? Welche Aufgabe 
haben wir denn als Mensch? 
In der Bibel steht im ersten Buch Mose: Gott pflanzte einen Garten auf der Erde und setzte 
den Menschen hinein, damit er diesen Garten bebauen und bewahren soll. Wenn ihr euch 
nun vorstellt: Ihr seid jetzt mitten in einem schönen Garten, um euch rum wachsen süße 
Früchte, es riecht gut. Erzählt mal, wie geht es euch da? (Alternativ: Wenn ihr euch nun 
vorstellt: Ihr bekommt ein ganz tolles Geschenk. Erzählt mal, wie geht es euch da?)
Auslegung und Vertiefung
Die Welt, in der wir leben, kommt uns oft so selbstverständlich vor. Wir laufen durch die 
Straßen, Parks und Gärten. Doch plötzlich ist da etwas, über das wir staunen können, was 
uns neu ist. Ein kleines Tierchen, das unseren Weg kreuzt, eine kleine Schnecke zum Bei-
spiel. Und wir bleiben stehen und staunen. Ähnlich wird es den Menschen in dem Garten 
gegangen sein, als sie in den Garten Eden gesetzt wurden. Sie kamen aus dem Staunen 
nicht mehr heraus. Alles grünte, die Bäume und Sträucher waren voller saftiger Früchte, 
die schwer an den Ästen hingen. Ein Garten voller Überfluss, ein Garten, der satt macht. 
Da freut man sich, »so viel Gutes, das uns hier geschenkt wird«. Und Adam und Eva, so 
hießen die ersten Menschen, freuten sich auch über so viele Geschenke, ähnlich wie ihr euch 
freut, wenn ihr etwas Schönes bekommt. Gott sagt zu den Menschen: »Passt auf den Garten 
gut auf! Ihr sollt ihn weiter pflegen und bebauen, damit er immer weiter Früchte trägt.« 
Dieser Wunsch des »Hegens und Pflegens« ist tief in unsere Herzen eingepflanzt, wenn ihr 
in euch hineinspürt, erkennt ihr diesen Wunsch. Überlegt mal: Etwas geschenkt bekommen, 
was euch wichtig und wertvoll ist, da passt man doch besonders gut darauf auf. Ihr kennt 
Wiederkehrende Elemente 
siehe Seite 14 
Leitgedanke
Gott schafft einen Raum, wo 
Leben wachsen und gedeihen 
kann. Hier begegnen sich Gott 
und Mensch. Der Mensch erhält 
den Auftrag, diesen Lebensraum 
zu bebauen und zu bewahren. 
Der Mensch nutzt die Natur und 
zugleich ist er für ihren Schutz 
verantwortlich.
Intention
Der Garten im Winter hat Ruhe-
pause und doch schlummert im 
Verborgenen schon die kraftvolle 
Idee des Neuanfanges. Kinder 
erkennen das Geschenk, das 
uns mit der Natur mitgegeben 
worden ist. Sie verstehen das 
Bedürfnis, Wertvolles erhalten zu 
wollen. Verantwortliches Handeln 
bedeutet neben der Pflege auch 
die Bewahrung der Pflanzen 




•  unterschiedliches Saatgut
• ein verpacktes Geschenk
• Bilder von Gärten mit schö-
nen, fruchttragenden Bäumen
Lied





EIN GARTEN ALS STÄTTE DER BEGEGNUNG
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das: Beim Kindergeburtstag fällt es manchmal schwer, andere Kinder mit den neuen Ge-
schenken spielen zu lassen. Das ist ganz natürlich, denn wir alle haben den Wunsch auf die 
Dinge, die uns gegeben worden sind, aufzupassen. Teilen ist wichtig und wenn wir sicher 
sein können, dass auch die anderen gut aufpassen, dann können wir gut abgeben. Denn 
alles, was wir auf dieser Welt bekommen haben, ist für alle Menschen gleichermaßen da. 
Ein Garten ist auch ein Geschenk. Im Frühsommer beschenkt er uns mit Beeren, im Sommer 
mit Kirschen, Pflaumen und viel Gemüse wie Salat, Karotten, Zucchini. Im Herbst gibt es 
dann noch Getreide, Äpfel und Kürbisse. Damit Gutes wachsen kann und wir satt werden, 
muss der Garten gepflegt werden. Saatgut muss ausgebracht werden, Unkraut gejätet, wenn 
es nicht regnet, müssen wir unsere Pflanzen mit Wasser versorgen. Wenn wir das nicht 
tun, verdorrt unser Garten, oder er trägt keine Früchte mehr. Welche Frucht welche Pflege 
braucht, das muss man erst lernen. 
Auch Kinder in Indien lernen schon, wie sie Gärten gut pflegen können. Leider sind einige 
dieser Gärten zerstört worden durch große Flutwellen. Es ist schön, wenn wir etwas dazu 
beitragen können, dass auch dort wieder Gärten entstehen können. Kinder in Indien benö-
tigen Saatgut und Gartengeräte, damit auch sie ihren Garten wieder neu bestellen können. 
Lied »Kleines Senfkorn Hoffnung«
Gebet
Lieber Gott, wir danken Dir für alle Gaben, die Du uns mit auf die Welt gegeben hast. Hilf 
uns, gut auf Deine Geschenke aufzupassen. Die erste Kerze am Adventkranz brennt bereits, 
lass uns in dieser Zeit der Vorfreude und des Wartens nicht vergessen, dass die Gaben, die 
wir von Dir erhalten haben, für alle da sind. Gib den Kindern in Indien genug zu essen und 
die Möglichkeit, ihren Garten wieder aufzubauen. Gib ihnen die Möglichkeit zu lernen, 
wie man Pflanzen gut pflegt. Amen.
Segen  
Gott segne uns und behüte uns, geh mit uns auf unserem Weg 
und hilf uns, den Garten des Lebens zu pflegen. Amen.
Gott der HERR pflanzte einen Garten. Und er 
nahm den Menschen und setzte ihn in den Gar-
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Asante sana Yesu 
Text
(Kiswahili) aus Tansania 
überliefert; 
(Deutsch) Hans-Kurt Ebert, 
Rechte am deutschen Text: 
mundorgel verlag gmbh Lindlar
Musik
traditionell, aus Tansania 
überliefert
Wir danken dem mundorgel ver-
















































Dieses Lied stammt ursprünglich aus Afrika und hat sich rund um die Erde verbreitet. 
Überall auf der Welt haben Menschen ihre eigenen Worte zu diesem Lied gefunden um 
Jesus zu preisen. So auch auf Tamil – wie es in unserem Garten gesungen wird – oder auch 
auf Deutsch.
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Einen kleinen Garten können wir uns auch daheim anlegen. Gerade jetzt, 
in der kalten Jahreszeit, kann frisches Grün der Seele gut tun. So können 
wir uns ein Orangen- oder Zitronenbäumchen aus Kernen selbst ziehen.
So wird es gemacht
Die frischen Kerne müssen ein paar Tage lang trocknen. Wenn die Samen dann für zwei 
Tage gekühlt werden, keimen sie schneller.
Nun werden die Orangen- oder Zitronenkerne ca. 1–2 cm tief in die feuchte Pflanzerde 
gedrückt. Damit die Kerne schnell keimen, ist ein gutes Treibhausklima mit ausreichend 
Feuchtigkeit wichtig. Dazu werden die Pflanzgefäße mit durchsichtiger Folie abgedeckt.
Nach ca. 3–6 Wochen beginnen kleine Pflänzchen zu keimen und zu wachsen. Um sie dabei 
zu unterstützen, benötigen sie feuchte Erde und viel Licht. 
Um für kleinere Kinder das Erfolgserlebnis zu vergrößern, kann es empfehlenswert sein, 
andere Samen – wie Kresse, Senf oder Bohnen – zu verwenden, da diese zuverlässiger und 
schneller keimen.
Benötigt werden
• Apfelsinen- oder 
Zitronenkerne




Wir setzen ein Bäumchen 
in die Welt
EIN GARTEN ALS STÄTTE DER BEGEGNUNG
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Mit Essen spielt man nicht!?
Diese Worte dürften viele von euch kennen und sie haben auch ihre Berechtigung. Der 
Begriff »Lebensmittel« sagt es schon: Essen wird benötigt um zu überleben. Und nur, weil 
wir in einem scheinbaren Überfluss an Essen leben, dürfen wir nicht vergessen, dass dies 
nicht selbstverständlich ist. Viele Menschen auf der Erde stehen täglich vor der Frage, ob 
sie überhaupt ihren Magen füllen können. Hunger bedeutet dann nicht: »Ich will einen 
Schokoriegel.« Sondern: »Ich habe nichts zu essen.«
Durch unser Handeln können wir das Leben in unserer Welt beeinflussen. Schaut doch 
mal, wieviel in eurem Kühlschrank drin ist. Esst ihr immer alles auf? Gehört ihr auch zu 
denen, die sich den Teller immer voll schaufeln und nach der Hälfte feststellen, dass sie satt 
sind? Wo kommen die Lebensmittel her, die ihr esst? Müssen sie erst um die halbe Welt 
gefahren werden oder kommen sie aus Eurer Region? Wie leben die Menschen, welche 
unser Essen herstellen?
Doch auch, wenn Essen nicht zum Spielen da ist, heißt das noch lange nicht, dass man 
keinen Spaß damit haben darf. Mama oder Papa in der Küche zu helfen, kann besonders 
schön sein, wenn ihr das Gemüse nicht nur kleinschnippelt, sondern vielleicht zu einem 
»Monsterleben« erweckt. Danach kommt alles in einen Topf und wird nachher gemeinsam 
aufgegessen. Guten Appetit!
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Ich zeige dir meinen Garten
Teil 1: Tiere in Indien
Yasemin blinzelt, sie hat lange geschlafen. Eigent-
lich ist sie Frühaufsteherin und um diese Zeit, 
wenn es dämmert, schon im Garten unterwegs. 
Hier lebt sie gerne. Der Garten ist so schön und 
es ist auch immer etwas los. 
Viele Tierfreunde hat sie hier und außerdem 
kommen jeden Tag Schülerinnen und Schüler 
aus der benachbarten Schule, um im Garten 
etwas über Gartenbau zu lernen. Nebenher er-
halten die Kinder auch noch schönes Obst und 
Gemüse für das Mittagessen.
Doch irgendetwas hat Yasemin geweckt. Sie reckt 
sich und streckt sich. Macht ihren Hals ganz lang 
und schüttelt ihr Gefieder. Als indische Laufente 
hat sie ein ordentliches Tagespensum vor sich 
und ihre Arbeit, den Garten nach schädlichem 
Ungeziefer – vor allem den klebrigen Nackt-
schnecken – abzusuchen, fordert Gewissenhaf-
tigkeit und vor allem Wachheit. 
»Ich dachte, du stehst gar nicht mehr auf«, frozzelt eine 
Stimme hinter Yasemin. »Ach, du bist es Bhajan. Jetzt 
weiß ich es auch wieder. Dein Ruf hat mich geweckt.« 
Yasemin reckt sich nochmal, trotzdem schafft sie es 
nicht auf Augenhöhe mit dem blauen Pfau, der vor 
ihr steht und zu ihr herunter blinzelt. »Bhajan, du 
kannst wunderschön rufen. Aber wirklich! Ab und zu 
ausschlafen muss halt auch mal sein.« Yasemin hüpft 
in ihren Badeteich und beginnt mit der Morgenwä-
sche, dabei schnattert sie ein Lied und würdigt den 
am Rand stehenden Bhajan keines Blickes. Der wird 
nun aber langsam ungeduldig. »Nun mach schon, du 
bist überfällig, hast du etwa vergessen, dass heute die 
neuen Schulkinder kommen, die wollen doch den Gar-
ten kennenlernen. Wenn wir alles dem kleinen Kirpal 
überlassen, ist das ganz schön viel für ihn.«
Bhajan überlegt kurz, ob er ein Rad schlagen soll, um Yasemin ein bisschen zu beeindrucken, 
aber entscheidet sich dagegen. Er weiß um das Geschenk, das er mit seinem schönen Aus-
sehen bekommen hat. Eigentlich schlägt er nur ein Rad, um den Schulkindern im Garten 
eine Freude zu machen. Er freut sich schon auf Kirpal. Der besucht nämlich schon seit drei 
Jahren die Dorfschule und ist somit schon ein Gartenprofi. Heute darf Kirpal den jüngeren 
Schulkindern den Garten zeigen und erklären. Yasemin und Bhajan wollen ihm dabei helfen.
Inhalt
Tiere in Indien: Pfau, Laufente; 
Garten als Ort der Begegnung. 
Mensch-Natur/Mensch-Gott
Gestaltungsvorschlag
Fotos, Postkarten von indischen 
Kindern, Tieren …




(»100911 Laufenten 050 web«) 
von Nienetwiler CC-BY-2.5-CH




Reis und Reismehlbrot (Dosa)
Reis ist nicht nur in Indien ein wichtiges Grundnahrungsmittel. Ähn-
lich der Kartoffel bei uns wird der Reis sowohl als Beilage als auch als 
Hauptbestandteil der Mahlzeit gegessen.
Reis – Quellreis
Eine Tasse Reis mit kaltem Wasser waschen und abtropfen lassen. Zusammen mit zwei 
Tassen Wasser und etwas Salz in einen Topf geben und zugedeckt kurz aufkochen. Dann 
bei schwacher Hitze 20–25 Minuten köcheln lassen. Dabei immer wieder umrühren, so 
dass der Reis nicht anbrennt. Wenn der Reis gar und trocken ist, kann er mit einer Gabel 
aufgelockert und serviert werden.
Reis – Wasserreis
Eine Tasse Reis mit kaltem Wasser waschen und abtropfen lassen. Zusammen mit etwas 
Salz und reichlich Wasser in einen Topf geben und sprudelnd kochen lassen, bis der Reis 





2 Esslöffel Butterfett/-schmalz (Ghee)
3 Esslöffel Sahne oder Joghurt
ca. 1/8 Liter Wasser
Butterfett/-schmalz (Ghee) zum Braten
Salz
Zubereitung:
Reismehl und Weizenmehl in eine Schüssel geben und verrühren. Sahne oder Joghurt, zer-
lassenes Butterfett und Salz dazugeben und umrühren. Nach und nach Wasser dazugeben, 
bis ein dicker Brei entsteht. Die Schüssel über Nacht zugedeckt stehen lassen.
½ Esslöffel Butterfett in einer Pfanne zerlassen. Eine Kelle Teig hinzugeben und verlaufen 
lassen. Ungefähr zwei Minuten von jeder Seite braten, bis sich auf der Oberfläche Bläschen 
bilden. Auf einem Teller Küchenkrepp auslegen und die fertigen Dosa darauf ablegen und 
warmhalten. Warm mit Gemüse oder Currygerichten servieren.
EIN GARTEN ALS STÄTTE DER BEGEGNUNG
Quelle
Zeitun, Nariman: »Indische Küche. 
Südostasiatische Kochrezepte 
vom Himalaja bis zum indischen 
Ozean«; Asfahani Verlag, 
8. Auflage, Hamburg (2007), 
(= »Exotische Küche«, Bd. 3)
Bilder: Wikimedia.org
»Dosa« 
(»Dosa and ghee«) von Charles 
Haynes CC-BY-SA-2.0
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Der Text von Jesaja 58,7+11 führt uns zu den Menschen, die aus der Gefangenschaft im 
babylonischen Exil in die jüdische Heimat zurückkehren durften und die Stadt Jerusalem 
aufbauen konnten. Sie entdecken das »neue Leben« als Geschenk Gottes. Doch schon nach 
einigen Jahren geraten sie durch die politische und soziale Situation in eine Krise. Im Kampf 
ums Überleben ermutigt Jesaja mit klaren Worten: »Es ist die Aufgabe jedes einzelnen, die 
vielfältigen Gaben Gottes mit den Notleidenden zu teilen, um den Ausgleich zwischen Reich 
und Arm zu schaffen.« Soziale Unterschiede erleben Kinder heute hautnah und es stellt sich 
die Frage: Wie gehen wir als Christen mit den Menschen in unserem Land und in anderen 
Ländern um, die an der Armutsgrenze leben? Denken wir nur an uns? 
Menschen, die den Weg des Teilens einschlagen, wissen sich mit Gott verbunden, beten zu 
Gott, danken ihm und sind in der Welt wie ein »bewässerter Garten«, der Leben ermögli-
cht. Nur durch verantwortliches Teilen kann das Gesicht der Welt verändert werden und 
Menschen an Körper und Seele gesunden. Die Kinder sollen erleben, dass Teilen Freude 
macht und jeder durch Teilen selbst stark wird.
Eingangsworte | Lied | Psalm
Einführung ins Thema
Zur Einstimmung wird auf einem brauen Tuch ein blühender Garten mit Obst und Gemüse 
gestaltet. (Dafür können Kinder auch Früchte mitbringen.)
Anne und Tobias sind stolz. Im Garten ist viel gewachsen. Im Frühjahr haben sie mit den 
Eltern überlegt, welches Obst und Gemüse sie im Garten pflanzen können. Und dann 
haben alle angepackt. Es wurde gesät, Unkraut gejätet und die Pflanzen wurden versorgt. 
Sonne und Regen haben dabei geholfen. Nun freuen sich Anne und Tobias auf die Ernte.
Ein zweites braunes Tuch wird in die Mitte gelegt. Später kommen einige Weizenkörner darauf.
Wie jedes Jahr haben die Familien in Indien wieder Weizen auf dem Feld angebaut. (Wei-
zenkörner ausstreuen) Aber der wächst schlecht. Die Mutter von Vari macht sich große 
Sorgen. Ihre Tochter Vari ist immer wieder krank und wird immer dünner. 
Zurück zu Tuch 1: Obstschale oder Korb
Endlich ist es so weit. Anne und Tobias ernten. (Kinder helfen mit.) Es ist unglaublich. So 
viele gute Gaben. Das sind ja richtige prächtige Geschenke! Wie duften diese? Wie werden 
sie schmecken? In welchen sind wohl viele Vitamine? Anne wünscht sich gleich Möhrensalat 
und Tobias ein riesengroßes Stück Pizza mit vielen Tomaten. Und morgen will Anne ihrer 
Freundin ein Apfel schenken, denn der hat viele Vitamine.
Tuch 2: kleine Schale
Auch bei Vari in Indien ist Erntezeit. Was denkt ihr, wie wird es Vari gehen?
Kinder äußern Vermutungen. Gedanken wertschätzend aufnehmen.
Auf Varis Feld konnte nur wenig Weizen geerntet werden. 
(Körner vom Tuch in eine Schale geben)




Wir sollen dafür Sorge tragen, 
dass genug für alle da ist. Dazu 
gehören das Brot und das 
Wasser. Beides steht – nicht nur 
symbolisch – für Ernährung und 
Gesundheit. Gott, der alles gut 
geschaffen hat, gibt uns den 
Auftrag, für Hungrige und Notlei-
dende zu sorgen.
Intention
Sich begeistern lassen vom ver-
antwortlichen Teilen der Gaben 




• Zwei braune Tücher
• Obst und Gemüse
• Weizenkörner
• Obstschale




»Viele kleine Leute an vielen 
kleinen Orten« 
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Brich dem Hungrigen dein Brot, und die im Elend ohne Obdach sind,
führe ins Haus! … Und der Herr wird dich immerdar führen und 
dich sättigen in der Dürre … Und du wirst sein wie ein bewässerter 
Garten und wie eine Wasserquelle, der es nie an Wasser fehlt.
Jesaja 58,7+11
Auslegung und Vertiefung
Impulse für ein Gespräch: Wie fühlt sich Vari? Wie fühlen sich Anne und Tobias? 
Wie soll das Leben weitergehen?
Bibel aufschlagen und Jesaja 58, 7+11 lesen
Jesaja, ein Mann Gottes (Prophet), fordert die Menschen auf: »Brich dem Hungrigen dein 
Brot, und die im Elend ohne Obdach sind, führe ins Haus! … Und der Herr wird dich 
immerdar führen und dich sättigen in der Dürre … Und du wirst sein wie ein bewässerter 
Garten und wie eine Wasserquelle, der es nie an Wasser fehlt.«
Jesaja spricht in Gottes Namen. Er gibt Gottes Idee an uns weiter. Findet sie heraus! Welche 
Aufgabe haben Anne und Tobias? Was muss geschehen, dass Vari nicht immer dünner 
wird? Worauf dürfen Menschen hoffen, die teilen? Wie können wir im Sinne Jesajas unsere 
Mitte verändern? 
Was ist verantwortliches Teilen? (Du sollst nicht alles hergeben, sondern teilen) – auspro-
bieren an einem Apfel! (Zum Teilen hat jeder mehr als Brot.) Was meint ihr, stimmt der 
Satz: »Teilen macht Freude.« (Teilen geht durchs Herz, Nicht-Teilen hinterlässt egoistische 
Gefühle). Was würde passieren, wenn viele Menschen die Aufgabe des Jesajas verwirklichen? 
Wie geht es für Vari weiter?
Die Mutter hat ihre Tochter Vari in einer christlichen Schule angemeldet. Sie lebt in einem 
Mädchenheim und bekommt täglich zu Essen. Vari ist glücklich, dass ein großer Garten 
zur Schule gehört. In diesen Garten sollen bald Mangos, Chili und Tomaten wachsen. Vari 
will ganz viel über diese Pflanzen lernen und mit den anderen Kindern die Früchte des 
Gartens teilen.
Und was kannst du tun? Der Garten braucht viele Obst- und Gemüsepflanzen.
Lied »Viele kleine Leute an vielen kleinen Orten«
Gebet
Guter Gott, wir danken für die vielen Gaben zum Leben. Wir haben zu Essen und zu Trin-
ken. Wir schlafen in einem Bett und haben genug saubere Kleidung. Nicht alle Menschen 
auf dieser Erde haben das. Guter Gott, lass uns Deine Gaben verantwortlich teilen, damit 
alle Menschen jeden Tag genug zum Leben haben. Amen.
Segen  
Gott segne uns und behüte uns, geh mit uns auf unserem Weg 
und hilf uns, den Garten des Lebens zu pflegen. Amen.
weiterführende Information
Indien ist das Land mit der 
höchsten Anzahl an unterer-
nährten Menschen weltweit. Die 
Hälfte aller Kinder ist unterer-
nährt. 33 Prozent der Kinder 
kommen bereits untergewichtig 
auf die Welt. Etwa 350 Millio-
nen Menschen leben unterhalb 
der Armutsgrenze, das sind etwa 










Gewürzanhänger für den 
Weihnachtsbaum
Benötigt werden 
• Gewürze: z.B. Nelken, Zimt-
stangen, Sternanis, Kaffee-
bohnen, Kardamom, Lavendel 
und Pfeffer






Mit selbstgebastelten Anhängern lassen sich der eigene Weihnachtsbaum 
oder eine Vase mit Tannenzweigen nicht nur verschönern, sondern auch 
mit einem weihnachtlichen Duft umgeben. 
So wird es gemacht
Aus Tetrapaks werden Formen geschnitten (Herzen, Sterne, Kreise, …) und zum späteren 
Aufhängen gelocht. Anschließend werden verschiedene Gewürze auf die farbige Seite der 
Anhänger geklebt, bis die gesamte Fläche dekoriert ist. Wer hier keine Muster legen möchte, 
kann auch die Gewürze in einer Schale mischen und die mit Klebstoff eingestrichenen 
Formen dort hineindrücken. Nach dem Trocknen werden die Kordelbänder angebracht.
Mit diesen Anhängern kann man auch leicht einen Spendenbaum gestalten. Dafür wird 
ein Baum oder ein Strauß Tannenzweige aufgestellt und jede Spende wird durch einen 
Anhänger symbolisiert. So können alle auf einen Blick sehen, welchen Fortschritt die 
Spendensammlung nimmt.
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www.mango-chili-und-tomaten.de
In Indien haben viele Brettspiele ihren Ursprung. Am bekanntesten ist 
bestimmt Schach. Dieses »Spiel der Könige« hat überall auf der Welt 
begeisterte Anhänger gefunden, verlangt aber mit seinen komplizierten 
Regeln auch viel Üben. Einfacher zu spielen ist Dscharkakani. Ein Spiel 
für Zwei, das mit dem bei uns bekannten Mühle verwandt ist.
Spielablauf
Für dieses kurze Spiel benötigen wir für jeden Spieler vier Spielsteine. Neben Figuren aus der 
Spielesammlung können dies auch Steine, Tannenzapfen oder Kronkorken sein. Genauso 
können wir das Spielfeld sowohl auf Papier, als auch einfach unterwegs in den Sand malen.
Neun Punkte werden wie im Bild aufgezeichnet und mit Strichen untereinander verbunden. 
Nun legen beide Mitspielenden abwechselnd einen ihrer Steine auf das Spielfeld. Sind alle 
Spielsteine gelegt, wird entlang der Linien von Punkt zu Punkt gezogen. Ist ein Nachbar-
feld durch einen Stein des Spielpartners besetzt und hinter diesem befindet sich ein freies 
Feld, so kann dieser Stein übersprungen werden. Er wird dann aus dem Spiel genommen. 
Gewonnen hat, wer alle Steine des anderen Spielers eingesammelt hat.
Dscharkakani
Benötigt werden
• für jeden Spieler und jede 
Spielerin je vier Spielsteine
• ein Fläche zum Spielen
Weitere Informationen
Die Ursprünge dieses Spiels liegen 
im Dunklen. Belege für dieses Spiel 
unter dem Namen Dscharkakani 
sind nur in deutschen Quellen zu 
finden. Ein indisches Mühlespiel 
ist unter dem Namen Naukhadi 
bekannt. Dessen Regeln sind 
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Ich zeige dir meinen Garten
Teil 2: Gewürze in Indien
Nachdem Yasemin ihre Morgentoilette beendet 
hat, watschelt sie neben Bhajan zum Gartentor. 
Sie kommen an den Kardamomstauden vorbei. 
»Diese Pflanze wird oft Zimtpflanze genannt. 
Echter Zimt ist jedoch ein tropischer Baum, 
während Kardamom eine Staude mit großen, 
maiglöckchenähnlichen Blättern ist. Die Blätter 
werden kleingerieben zum Würzen verwendet. 
Mir schmecken die Schnecken allerdings am 
besten ungewürzt«, schnattert Yasemin vor sich 
hin, während sie den Boden nach Würmern und 
Schnecken absucht. 
»Die aromatischen Blätter schmecken aber auch gut im Chai, also im süßen Tee mit Milch, 
der hierzulande gerne getrunken wird.«, meint Bhajan. »Apropos Tee, der wird auch gerne in 
anderen Gegenden der Erden getrunken, z.B. in Deutschland. Die feiern jetzt gerade Weih-
nachten und essen Weihnachtsgebäck mit vielen exotischen Gewürzen. Kardamom schmeckt 
würzig, leicht feurig und darf in Lebkuchen oder Spekulatius nicht fehlen. Zimt ist natürlich 
in Zimtplätzchen und im Kinderpunsch. Den Zimtbaum, von dem du vorhin gesprochen hast, 
haben wir in unserem Garten leider nicht.«
»Er wächst aber in anderen Gegenden 
von Indien.«, setzt Yasemine fort. »Ne-
ben der wirklich wichtigen Verwendung 
als Gewürz für Süßspeisen und Gebäck 
ist Zimtöl auch heilend. Es wirkt gegen 
Bakterien, gegen Pilzerkrankungen und 
soll sogar für zuckerkranke Menschen 
gut sein.« Bhajan schaut nachdenklich 
auf seine Freundin, dann redet er weiter.
»Öle mit Gewürzen und Harzen wurden 
schon vor Jesu Geburt zur Körperpflege 
und Heilung verwendet. Sie gehörten 
schon zu den Geschenken der drei Weisen 
aus dem Morgenland: Neben Gold hatten 
sie für das neugeborene Jesuskind auch 
Weihrauch und Myrrhe im Gepäck.« Und 
Yasemine ergänzt: »Ja, Gewürze sind 
schon toll, Mit dem richtigen Einsatz der 
Gewürze lassen sich kleinere Krankheiten 
schnell heilen, sozusagen eine Küchenme-
dizin. Aber du schau mal da vorne am Tor, 
da steht schon Kirpal mit den anderen 
Kindern. Lass uns schnell zu ihm gehen.«
EIN GARTEN ALS QUELLE DER ERNÄHRUNG
Inhalt
Gewürze in Indien, Gewürze 




kekse,Geschenke der heiligen 
drei Könige …













In Indien gibt es eine Vielzahl an vegetarischen Gerichten. Gemüse wird 
hier häufiger als Hauptgericht gegessen als bei uns.
Zutaten für 3–4 Portionen:
•  500 g frische grüne Bohnen
•  1 Zwiebel
•  50 g Butterfett/-schmalz (Ghee)
•  1 Teelöffel Kurkuma
•  ½ Teelöffel Garam Masala (indische Gewürzmischung aus Koriander, Zimt, Muskat, 
Pfefferkörnern, Kümmel, Kardamom und Nelken)
•  Prise Chilipulver
•  1 gestrichenen Teelöffel Salz
Zubereitung:
Die Bohnen zerkleinern und waschen. Die gehackte Zwiebel in einem Topf mit Butterfett 
glasig dünsten. Bohnen, Kurkuma, Garam Masala, Chilipulver und Salz hinzugeben und 
unter ständigem Umrühren 3–4 Minuten braten. Danach etwas Wasser hinzugeben, den 
Topf abdecken und bei mittlerer Hitze 15–20 Minuten garen lassen. Zusammen mit Reis 
heiß servieren.
Grüne-Bohnen-Curry
Same ki Bhuje 
Quelle
Zeitun, Nariman: »Indische Küche. 
Südostasiatische Kochrezepte 
vom Himalaja bis zum indischen 
Ozean«; Asfahani Verlag, 
8. Auflage, Hamburg (2007), 
(= »Exotische Küche«, Bd. 3)
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Luther übersetzt Jeremia 29,7 mit dem häufig zitierten »Suchet der Stadt Bestes!« – eine 
Formulierung, die für Kinder schwer verständlich ist. Im Hebräischen steht »Schalom«  
(Friede, Heil, Wohlbefinden). Die Frage, was dem Wohlbefinden, dem friedlichen Mit-
einander einer Stadt dient, steht im Mittelpunkt der Andacht. Gärten, Parks, öffentliche 
Grünanlagen haben hier eine wichtige Funktion. Dass Gärten auch der Ernährungssiche-
rung dienen, ist Kindern in Mitteleuropa zunehmend fremd. Die Bewegung des »Urban 
Gardening« will Brachflächen in Städten für den Gartenbau wiedergewinnen und die 
Verbindung zwischen Gartenbau und Ernährungssicherung wieder neu erlebbar machen. 
Dabei werden Formen gemeinschaftlicher Bewirtschaftung und der offenen Ernte für alle 
praktiziert.
Die Methodik der Gedankenreise greift bewusst die visionäre Grundhaltung des prophe-
tischen Textes auf, bleibt aber bei dem, was konkret für die Kinder erfahrbar ist und auch 
zunehmend reale Umsetzung erfährt. Auch der Prophet malt keine Luftschlösser, sondern 
ermutigt zu konkreten Schritten.
Eingangsworte | Lied | Psalm
Einführung ins Thema
Auf einem Tuch oder einem Bauteppich sind mit Bausteinen, Lego o.ä. kleine Häuser aufgebaut/
angedeutet. Alternativ können die Kinder auch vor der Einführung ins Thema aufgefordert 
werden, ein Stück »Stadt« aufzubauen und selbst dazu zu erzählen. 
Was seht ihr hier in der Mitte? Kinder beschreiben Bodenbild.
Was brauchen wir in einer Stadt, in der alle gut leben können? Was gehört zu einer Stadt 
dazu? Was wünschst du dir in einer Stadt? Was brauchen die Eltern? Was brauchen alte 
Menschen? Wo treffen sich die Menschen? Wenn du dir selber eine Stadt bauen könntest, 
was sollte es da geben und was sollte es da auf keinen Fall geben? Vielfalt der Stadt, unter-
schiedliche Bedürfnisse, negative und positive Seiten einer Stadt herausarbeiten.
Eine Stadt braucht Häuser zum Wohnen und Arbeiten. Sie braucht Straßen und Wege, auf 
denen wir zum Kindergarten/in die Schule, zur Arbeit, zu Freunden und wieder nach Hause 
kommen. Menschen brauchen dabei auch unterschiedliche Dinge. Die einen brauchen 
Straßen, auf denen sie schnell an ihr Ziel kommen. Die anderen brauchen breite Fußwege, 
auf denen sie Roller und Fahrrad fahren können und geschützt sind vor Autos. Kinder 
lieben Pfützen und Bordsteinkanten, auf denen sie balancieren können. Alte Menschen, 
Rollstuhlfahrer und Kinderwagen brauchen ebene Wege, um gut vorwärts zu kommen. Wir 
brauchen Häuser, in denen wir ungestört sein können und Spielplätze, Läden, Plätze, wo wir 
andere Menschen treffen können, miteinander spielen. (Auch eine freie Zusammenfassung 
der Beiträge der Kinder ist möglich.)
Auslegung und Vertiefung
Ich möchte Euch jetzt mitnehmen auf eine Gedankenreise in meine Traumstadt. Setzt 
Euch hin und schließt die Augen. In meinem Traum gehe ich durch eine laute Stadt. Viele 
Wiederkehrende Elemente 
siehe Seite 14 
Leitgedanke
Gärten dienen dem Wohl der 
Stadt und der Menschen.
Intention
Gärten als Lebensräume entde-
cken, wo Wachsen, Entfaltung 
und Vielfalt für Menschen, Pflan-
zen und Tiere möglich ist. 
Benötigte Materialien
• Tuch oder Bauteppich
• kleine Häuser (LEGO, Bau-
steine u.ä.)
• großer Bogen Papier, an dem 
alle Kinder Platz finden
• Fingermalfarben o.ä.
Lied
»Komm, bau ein Haus«
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Menschen sind unterwegs. Die Straßen sind voller Autos. Es wird gehupt. Bremsen quiet-
schen. Jemand schimpft laut. Ich gehe an hohen Häusern vorbei. Da ist auf einmal eine 
Gasse zwischen zwei Häusern. Am Ende der Gasse sehe ich grünes Laub und eine Wiese. 
Ich gehe hinein. Ich stehe in einem großen Garten. Hohe Bäume spenden Schatten. Kleine 
Büsche tragen gelbe, rote und weiße Blüten. In der Sonne spielen Kinder. Ich höre sie lachen. 
Die Autos sind jetzt ganz leise. Ich kann Vögel zwitschern hören. Dann sehe ich Beete. 
Tomaten wachsen da. Sind das nicht Erbsen? Und dort hinten Bohnen? Da entdecke ich 
Kartoffelpflanzen. Und Erdbeeren. Ein junger Mann schleppt Wasser in einer Gießkanne. 
Ein Mädchen reicht mir eine kleine Hacke: »Komm, hilf mir, das Unkraut im Kräutergarten 
wegmachen!« Mmh, wie die Kräuter duften. Dann ruft jemand: »Schaut mal, die ersten 
Tomaten sind reif! Kommt kosten!« Ich pflücke eine. Sie ist ganz warm von der Sonne. Und 
wie sie schmeckt! Ich setze mich mit den anderen auf die Wiese. Ich spüre das frische Gras 
unter meinen Händen. Es ist kühl und weich. Jemand gibt mir einen Becher Wasser. Das 
tut gut, wie das Wasser durch meinen Körper rinnt. Später ziehe ich noch Möhren aus der 
Erde. Die gibt es heute zum Abendessen. Ich muss aufbrechen und gehe wieder zurück auf 
die Straße. Bald bin ich zu Hause. Kinder wieder ankommen lassen.
Wie fühlt ihr euch? Was hat euch an der Geschichte gefallen? 
In der Bibel sagt Gott einmal zu seinem Volk: »So spricht der Herr, der Gott Israels: Baut 
Häuser und wohnt darin; pflanzt Gärten und esst ihre Früchte. Kümmert euch darum, was 
für die Stadt gut ist, und betet für sie zum Herrn.« Was sollen die Menschen machen? Kinder 
geben wieder, was sie verstanden haben.
Wir können keine Traumstadt und keinen Traumgarten bauen – aber wir können auch 
etwas dafür tun, dass das Zusammenleben (in unserer Stadt/Dorf, in unserem Kindergarten/
Schule, in unserer Familie (Frage je nach Fähigkeit/Interessen der Kinder anpassen) schöner 
wird. Kinder sammeln Ideen.
Lied »Komm, bau ein Haus«
Gebet 
Lieber Gott, wir danken Dir für den Ort, an dem wir leben können. Wir danken Dir, dass 
wir sichere Häuser und unsere Familien haben.
Manchmal ist es auf den Straßen aber auch laut und gefährlich. Wir danken Dir deshalb für 
sichere und friedliche Orte. Orte zum Ausruhen und Toben. Orte, wo Pflanzen wachsen 
und Vögel singen können. Amen.
Segen 
Gott segne uns und behüte uns, geh mit uns auf unserem Weg 
und hilf uns, den Garten des Lebens zu pflegen. Amen.
»So spricht der HERR, der Gott Israels: Baut Häuser 
und wohnt darin; pflanzt Gärten und esst ihre Früchte. 
Suchet der Stadt Bestes und betet für sie zum Herrn.« 
Jeremia 29,4+5+7
Aktion
Die Kinder können gemeinsam 
einen Traumgarten gestalten.
Ein großes Blatt Papier liegt auf 
dem Fußboden. Die Kinder ma-
len von allen Seiten gleichzeitig 
miteinander mit Fingermalfarben 
oder Wachsmalern einen großen 
Garten. 
Anschließend erzählen die Kin-
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Text
Jürgen Henkys (1987) 1990, 
Strube Verlag, München, 
nach dem englischen »Morning 
has Broken« von Eleanor Farjeon 
vor 1933
Melodie
Gälisches Volkslied vor 1900, 
Geistlich vor 1933
Wir danken dem Strube Verlag, 
München, für die Genehmigung 
des Abdrucks.
Aus lizenzrechtlichen Gründen 
haben wir mit dem Verlag ver-
einbart, dieses Lied in der ihnen 
vorliegenden Onlineversion des 
Materialheftes nicht abzudrucken. 
Statt dessen verweisen wir auf 
den Abdruck im Ev. Gesangbuch 
Nr. 455 und bitten gleichzeitig um 
ihr Verständnis.
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In einem richtigen Garten bringen nicht nur Blumen und Früchte Far-
be, sondern auch Vögel und Insekten. Indische Kinder zeigen uns, wie 
sie bunte Schmetterlinge für ihr Klassenzimmer gestalten. Vielleicht 
wollt ihr ja auch ein paar Schmetterlinge fliegen lassen?
Wir basteln bunte Schmetterlinge
Benötigtes Material 
• große Blätter Zeichenkarton 
oder auch Packpapier
• bunte Fingerfarben
Idee und Umsetzung, Bilder
Lisa Jäger
So wird es gemacht
Nehmt große Papierblätter oder Packpapier und breitet es vor euch aus. Kippt die Finger-
farben auf große, tiefe Teller. Für besonders bunte Schmetterlinge könnt ihr auch zwei oder 
drei Farben auf einem Teller zusammenlaufen lassen. Nun taucht eure Hände in die Farbe 
und drückt sie kreuzweise – wie auf den Bildern zu sehen – auf das Papier. Wenn die Farbe 
getrocknet ist, könnt ihr den Schmetterlingskörper zwischen eure Handabdrücke malen. 







•  ein Würfel
Weitere Informationen:
Um einen einfachen Spielablauf 
zu gewähren, sind die Spielregeln 
leicht angepasst. Wer Interesse 
an den ursprünglichen Regeln 
oder auch an der Geschichte 
dieses Spiels hat, dem sei die 





Auch dieses Brettspiel aus Indien ist ein Urahn von bei uns bekannten 
Spielen: »Mensch ärgere Dich nicht« und »Malefiz«. 
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Spielanleitung
Im Gegensatz zum »Mensch ärgere Dich nicht« 
spielt bei Pachisi nicht jeder Spieler für sich selbst, 
sondern die sich gegenüber sitzenden Spieler je-
weils zusammen. Das heißt, sie werfen sich nicht 
raus und wenn ein Spieler fertig ist, hilft er seinem 
Partner und spielt mit dessen Spielsteinen weiter.
Alle Spielsteine werden von der Mitte des Spiels 
(char koni) über die mittlere Reihe des zum Spieler 
zeigenden Spielfeldes, dann entgegen dem Uhrzei-
gersinn auf den äußeren Reihen einmal um das 
Brett herum und dann die mittlere Reihe des zu 
ihm zeigenden Spielfeldes wieder zurück gezogen, 
bis alle Spielsteine wieder in der Mitte stehen.
Zum Beginn wird ausgelost, wer zuerst starten 
darf (der Jüngste, der mit der höchsten Augenzahl 
beim Würfeln etc.). Dieser darf einen Spielstein 
in die Mitte legen, würfeln und seinen Spielstein 
ziehen. Dann wird reihum gespielt: Spielstein in 
die Mitte, würfeln, ziehen. Ab der nächsten Runde 
darf bei einer gewürfelten Sechs ein auf dem Brett 
befindlicher Stein gezogen oder ein neuer Stein 
ins Spiel gebracht werden. Wenn man bei einem 
Zug auf ein Feld kommt, auf dem schon ein Stein 
der anderen Manschaft steht, so wird dieser vom 
Spielfeld genommen und muss den Weg erneut von 
Anfang an machen. Ausnahme ist, wenn dieser auf 
einem der gekennzeichneten, geschützten Felder 
(Blume) steht.
Wer es risikoreicher mag, kann auch zwei gleich-
farbige Steine auf einem Feld als einen zusam-
mengefügten Stein weiterziehen. So wird das Ziel 
vielleicht schneller erreicht, aber auch die Gefahr 
erhöht, beide Steine zu verlieren.
Wenn beide Spieler einer Mannschaft ihre Spiel-
steine wieder in die Mitte des Spielfeldes gebracht 
haben, so haben sie gewonnen.
Dies ist eine Darstellung aus dem Jahre 1790, die 
ältere Frauen beim Chauparspiel (einer weiteren 
Form des Pachisi) zeigt.
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Bhajan schlägt ein Rad und freut sich über die staunenden 
Gesichter der Kinder. Übermütig wirft er seinen Kopf zurück 
und stößt einen markanten Schrei aus. Die Kinder strahlen, 
aber auch Yasemin hat gleich viele Fans und sie streckt ihren 
Hals, so hoch sie kann. Sie watschelt zwischen den Kindern 
umher. 
Zunächst laufen die Kinder gemeinsam durch den Gar-
ten an den einzelnen Beeten vorbei. Sie bleiben vor einer 
kleinblättrigen Pflanze mit knallroten Früchten stehen. Die 
Chili pflanze wächst hier gerne, sie lechzt nach Sonne und 
mag keine nassen Füße. Deshalb ist das Klima hier wirklich 
ideal. Kinder mögen Chili meist nicht, denn er ist sehr scharf. 
In Indien wächst sogar die schärfste Sorte des Chili.
Aber es gibt einen engen Verwandten des Chilis, der von Kindern gerne gegessen wird. Er 
ist auch den Kindern in Deutschland sehr gut bekannt: Der Paprika. »Chilis sind eigentlich 
nur klein-gewachsene scharfe Paprikas«, erklärt Kirpal den Kindern. Besonders die Gewürze 
haben in Indien eine Bedeutung, denn neben dem guten Geschmack sind sie gute Heilmittel. 
In Indien schwören Köche auf den Schärfe-Kick von Chili. Auch in Deutschland wird oft 
die scharfe Schote verwendet. Chili hält jung, mildert Entzündungen, ist schmerzlindernd, 
stärkt das Immunsystem und soll den Appetit etwas bremsen. Seinen bisher größten Tri-
umphzug könnte Chili jedoch in Sachen Herzgesundheit und Krebsheilung beschreiten.
»Sieh mal die nächsten Tomaten sind schon wieder reif«, jubelt Yasemin, »Da werden sich 
die Kinder aber freuen, sie können heute schon mit dem Pflücken beginnen und können 
nachmittags schon Vitamine naschen.« – »Ich liebe ja die kleinen roten«, meint Bhajan, »Die 
schmecken süß und sind besonders aromatisch. Tomaten brauchen viel Sonne, die gibt es hier 
ja zur Genüge. Deshalb werden sie hier gerne und viel angebaut.« Kirpal gießt die Tomaten 
vorsichtig, damit die Blätter keine Wasserspritzer abbekommen. Das mögen sie nämlich 
gar nicht. 
Als nächstes bleiben sie vor einem rie-
sigen Baum mit dunkelgrünen satten 
Blättern stehen. An langen Stielen hän-
gen gelblich-rote Früchte herab. Kirpal 
steigt auf die Leiter und pflückt eine 
große Frucht, deren Schale ganz glatt 
ist. »Der Baum ist aber riesig«, staunt 
ein Mädchen. »Das ist gar nichts«, 
meint Kirpal, »Der Mangobaum kann 
(in Einzelfällen) Wuchshöhen von bis 
zu 45 Meter und einer entsprechenden 
Baumkrone im Durchmesser von bis zu 30 Metern erreichen. Erst blüht der Baum mit klei-
nen, weißen bis rosafarbenen Blüten. Die duften ganz toll. Nachdem die Blüten verwelkt sind, 
dauert es noch drei bis sechs Monate, bis die Früchte reif sind. Aber lasst uns doch einfach 
mal die Frucht kosten.«
Ich zeige dir meinen Garten
Teil 3: Mango, Chili und Tomaten
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Inhalt
Früchte in Indien: Mango, Chili, 
Tomaten …
Gestaltungsvorschlag
Mango, Chilipflanze, Tomaten, 
Paprika …
Idee und Text 
Nadja Helmer
Bilder: Wikimedia.org
»Chili« (»Capsicum annuum var. 








Zutaten für 3–4 Portionen
•  4–5 Eier
•  200 g Tomaten
•  1 kleine Zwiebel
•  1 Knoblauchzehe
•  50 g Butterfett/-schmalz (Ghee)
•  ½ Teelöffel Currypulver
•  ¼ Teelöffel Piment (gemahlen)
•  1/8 Teelöffel Kurkuma
•  Salz
Zubereitung
Die Eier hart kochen, schälen und halbieren. Die Tomaten vom Stiel an halbieren, Samen 
entfernen und in Scheiben schneiden. Die Zwiebel nach Geschmack hacken oder in Scheiben 
schneiden. Den Knoblauch mit etwas Salz zerdrücken oder fein hacken.
Butterfett in einer Pfanne erhitzen, Zwiebel und Knoblauch hinzugeben und ca. 3 Minuten 
glasig dünsten. Currypulver, Piment, Kurkuma und Salz darüber geben und umrühren. Alles 
ca. 2 Minuten dünsten. Dann die Tomaten hinzugeben und so lange unter Rühren dünsten, 
bis die meiste Flüssigkeit verdampft und der Inhalt dickflüssig ist. Jetzt die Eier hinzugeben 
und vorsichtig untermengen. Nach kurzer Zeit mit einem Schaumlöffel herausnehmen und 
auf die Teller verteilen. Soße darüber geben und heiß mit Fladenbrot oder Reis servieren.
Ei-Curry mit Tomaten
Anda Kari Ka Tamata
EIN GARTEN ALS LEBENSRAUM
Quelle
Zeitun, Nariman: »Indische Kü-
che. Südostasiatische Kochrezepte 
vom Himalaja bis zum indischen 
Ozean«; Asfahani Verlag, 
8. Auflage, Hamburg (2007), 
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Der Prophet Jesaja (740–690 vor Christus) lebte in einer krisengeschüttelten Zeit. Feindliche 
Armeen bedrohten Israel und eroberten weite Teile des Landes. Städte wurden zerstört, 
Gärten und Weinberge verwüstet. Der Prophet deutete die Ereignisse als Gericht Gottes. 
Zugleich verhieß er einen neuen König, der das Land mit Weisheit und Verstand wieder 
aufbauen wird: Aus dem abgeschlagenen Stamm, aus der vertrockneten Wurzel wird neues 
Leben wachsen. Ein Messias wird kommen und damit beginnen, ein Reich des Friedens 
aufzubauen. Das war seine Botschaft.
Für Christen hat sich diese Hoffnung mit dem Kommen Jesu Christi in diese Welt erfüllt. 
»Es ist ein Ros entsprungen aus einer Wurzel zart« – so singen wir zu Weihnachten. Die 
christliche Kirche liest die Verheißungen von Jesaja 11 und auch von Jesaja 9 in den Got-
tesdiensten zum Christfest. (»Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, 
und über denen, die wohnen im finstern Lande, scheint es hell … Denn uns ist ein Kind 
geboren. Ein Sohn ist uns gegeben.« Jes. 9,1+5) 
Mit dieser Andacht gehen wir mit den Kindern einen Weg vom unmittelbaren Anlass der 
diesjährigen Adventsaktion hin zum Weihnachtsfest: Der neu angepflanzte Garten wird 
zum Gleichnis für Weihnachten. Mit der Christgeburt sprießt neue Hoffnung, wächst neues 
Leben. Wenn man so will, öffnet sich (wieder) die Tür zum Paradiesgarten, zu einer neuen 
Welt, in der Gott mit seinem Geist handelt.
Eingangsworte | Lied | Psalm
Einführung ins Thema
In der Mitte ist der Boden mit Sand bedeckt. Vertrocknete Wurzeln, Disteln und Baumrinden 
sind zu sehen. Die Kinder werden mit diesem Bild konfrontiert. Was ist denn hier passiert? 
Was ist aus unserem Garten geworden? Es hat lange nicht geregnet. Das Wasser fehlt. Oder: 
Das Wasser/eine Flut hat alles vernichtet, nichts ist übrig geblieben.
Auslegung und Vertiefung
In Indien hat eine riesige Tsunamiwelle zu Weihnachten 2004 den Garten von Olugaman-
galam zerstört. Nun liegt er schon seit über 10 Jahren unberührt. Was können wir tun, 
damit in diesem Garten wieder Pflanzen wachsen? Den Garten bewässern, giftigen Boden 
abtragen, den Boden düngen, Samen säen, Bäume pflanzen, einen Gärtner gewinnen, der 
den Garten pflegt und bewacht.
Ob das wirklich gelingen kann? Kann dort etwas wachsen, wo alles schon ausgetrocknet und 
abgestorben ist? Die Bibel erzählt uns von Jesaja. Jesaja war ein Prophet. Ein Prophet spricht 
im Auftrag von Gott. Als Jesaja lebte, war oft Krieg in Israel. Fremde Armeen kamen in das 
Land. Sie machten alles kaputt. Nicht nur die Häuser in den Städten. Auch die Gärten und 
Weinberge. Das war furchtbar für die Menschen, denn ohne Gärten hatten sie auch keine 




Neues Leben wächst aus alten 
Hoffnungen, aus der Sehnsucht 
nach Fülle, nach einem Leben, 
wo genug für alle da ist. Diese 
Hoffnung erfüllt sich mit dem 
Kommen Gottes in diese Welt. 
Der Zweig, der aus einer Wurzel 
wächst, wird zum Symbol für die 
Christgeburt. Der Glaube an Chri-
stus formt und bildet unser Leben. 
Mit Gottes Geist wachsen wir 
an Weisheit und Erkenntnis. So 
gesehen verstehen wir Bildung als 
Frucht von Gottes gutem Geist.
Intention
Kinder für die Dimension des 
Staunens und Vertrauens öffnen: 
Ein Garten wächst auf trockenem 
Land. Mit Jesus kommt neue 




•  getrocknete Wurzeln, Disteln 
und Baumrinde
• einige Zweige Immergrün
• Weihnachtsstern (Pflanze)
• Äpfel und Mangos
Lied
»Es ist ein Ros entsprungen« 
Ev. Gesangbuch Nr. 30/31
Idee und Text
Friedemann und Gabriele Oehme
Andacht
EIN GARTEN ALS ORT DER ERKENNTNIS
41
Es kommt ein neuer König, der wird Frieden bringen, der wird dafür sorgen, dass genug 
für alle da ist. Dieser König wird ganz klein anfangen. Er wird sein wie ein grüner Zweig, 
der aus einem Baumstumpf herauswächst, oder wie ein Zweig, der an einer Wurzel sprießt. 
Hier können zwei oder drei grüne Zweige an die Wurzeln gelegt werden. Das Bibelwort wird 
eingeführt: »Und es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus 
seiner Wurzel Frucht bringen. « Hier kann auch die erste Strophe des Liedes »Es ist ein Ros 
entsprungen« eingeführt und gesungen werden.
Viele hundert Jahre nach Jesaja ist in demselben Land Jesus geboren. Seine Geburt feiern 
wir zu Weihnachten. Jesus hat den Menschen geholfen. Jesus hat den Menschen von der 
Liebe Gottes erzählt. Für uns Christen ist Jesus die Hoffnung, für uns ist er der frische Zweig, 
der aus der alten Wurzel wächst. Deshalb singen wir auch zu Weihnachten das Lied »Es ist 
ein Ros entsprungen«. Mit Jesus kann auch in unserem Leben alles neu und alles lebendig 
werden. Dafür steht der Weihnachtsstern, eine schöne Pflanze, die mit ihrem roten Stern 
leuchtet und mit ihrem Grün glänzt. Dafür steht aber auch eine Frucht. Denn Jesaja hat ja 
gesagt »und ein Zweig aus seiner Wurzel wird Frucht bringen«: An unseren Weihnachtbaum 
hängen wir gern auch eine Frucht, welche könnte das sein? Für uns in Deutschland sind das 
Äpfel, in Indien wohl eher Früchte des Mangobaumes.
Lied »Es ist ein Ros entsprungen«
Gebet
Guter Gott, wir danken Dir, dass Du uns in einen schönen Garten mit lebendigen Früch-
ten gestellt hast. Aber manchmal lassen wir die Pflanzen auch vertrocknen und dann kann 
nichts wachsen. Das ist traurig. Wir danken Dir, dass Jesus zu uns gekommen ist. Wie ein 
grüner Zweig ist er uns neue Hoffnung und neues Leben. Darüber freuen wir uns. Gib, dass 
wir den Geburtstag Jesu, das Weihnachtsfest, voller Freude feiern können. Gib, dass unser 
Weihnachtsgeschenk »der bunte Garten« für unsere Partnerkirche in Indien ein lebendiges 
Zeichen Deiner Liebe wird. Amen.
Segen
Gott segne uns und behüte uns, geh mit uns auf unserem Weg
und hilf uns, den Garten des Lebens zu pflegen. Amen.
Es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner 
Wurzel Frucht bringen. Auf  ihm wird ruhen der Geist des HERRN, der 
Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des Rates und der Stärke, 
der Geist der Erkenntnis und der Furcht des HERRN.
Jesaja 11,1+2
Weiterführende Information
Am Morgen des 26. Dezembers 
2004 erschütterte ein folgen-
schweres Seebeben vor der 
indonesischen Insel Sumatra den 
Meeresgrund. Mit der Stärke 9,3 
auf der Richterskala löste das 
schwerste Seebeben der letzen 
Jahrzehnte einen verheerenden 
Tsunami aus. Von Indonesien bis 
Ostafrika wurden die Küstenre-
gionen von elf Ländern über-
spült, darunter auch die Küste 
Südostindiens. Insgesamt starben 
mehr als 200.000 Menschen, 
über zwei Millionen wurden 
obdachlos. 
In Indien überollte eine fünf Me-
ter hohe Welle die Bevölkerung 
in Tamil Nadu ohne Vorwarnung. 
Menschen rannten um ihr Leben, 
Frauen verfingen sich mit ihren 
Saris in den Dornenbüschen, 
Kinder wurden in den Fluten von 
den Händen ihrer Eltern gerissen 
und ganze Häuser verschwanden 
in den Wassermassen. 12.405 
Menschen verloren dort ihr 
Leben. (aus: LMW-Mitteilung)
Aktion
Teilen und essen von Mango-
Früchten und weiteren Früchten, 
die aus Indien kommen.
42
www.mango-chili-und-tomaten.de
Ich zeige dir meinen Garten
Teil 4: Schule in Indien
In der Mitte des Gartens ist ein großer Platz. Dort sammeln sich die Kinder. Yasemin 
schüttelt sich »Hui, war das aber ein Fußmarsch! Jetzt lass uns doch mal ein bisschen Pause 
machen und verschnaufen. Meine Füße sind jetzt bestimmt dreimal so platt wie sonst.«
Bhajan grinst: »Na klar, wenn ich einen Schritt mache, dann machst du sicherlich drei. Aber 
Kirpal, jetzt erzähl du doch mal von deiner Schule. Yasemin und ich wir kommen eigentlich 
nie aus dem Garten raus. Wie ist es denn so, was lernt ihr den ganzen Tag?«
Kirpal räkelte sich ganz stolz in seiner Schuluniform und freute sich, dass er nun von sich 
und seiner Schule erzählen darf. In Indien haben ja alle Kinder Schulkleidung. Die sehen 
ganz schmuck aus. Früh müssen die Kinder gar nicht lange überlegen, was sie denn nun in 
die Schule anziehen sollen. Und noch ein Vorteil: Egal ob die Kinder aus einer reichen oder 
armen Familie kommen, ob sie sich teurere Markenklamotten leisten könnten oder nicht, in 
der Schule spielt das alles keine Rolle. Da haben alle Kinder das Gleiche an. Kirpal ist darü-
ber sehr froh, denn er ist ein Dalitjunge und seine Eltern haben nicht viel Geld. Die Dalits 
oder auch die ›Unberührbaren‹ genannt, gehören zu den ärmsten Bevölkerungs schichten.
Kirpal ist dankbar, dass ein Teil seines Schulgeldes von Menschen aus Deutschland bezahlt 
wird, so darf er nun schon das dritte Jahr in die Schule in der Nähe des Gartens gehen.
»Heute haben wir vor allem Rechnen geübt«, erzählt er, »Ihr wisst schon, so mit Zahlen, 
Plus, Minus und Multiplizieren. Da kann ich jetzt auch ganz leicht ausrechnen, wie viele 
Mangos bei uns im Garten wachsen. Wenn wir 8 Mangobäume haben, an denen jeweils 50 
Mangofrüchte wachsen…« – »… dann können wir insgesamt 400 Mangos ernten«, fällt ihm 
Bhajan blitzschnell ins Wort. Da staunt Kirpal nicht schlecht und auch Yasemin klappert 
anerkennend mit ihrem Schnabel »Wo hast du denn so gut Rechnen gelernt?« – »Wird 
nicht verraten«, grinst Bhajan… – »Bei uns in der Klasse«, erzählt Kirpal weiter, »hatten 
wir heute auch Sprachunterricht. Zuerst Tamil, unsere eigene Muttersprache und dann 
noch Englisch. Ich weiß schon, was Zitrone auf Englisch heißt: ›lemon‹ und zu einem Baum 
sagt man ›tree‹. Die Mädchenreihe ist aber meist mit ihren Antworten schneller als wir 
Jungen. Ihr müsst wissen, wir sitzen getrennt in der Klasse: links die Jungen, rechts die 
Mädchen. Da gibt es dann manchmal richtigen Wettstreit.« »Und lernt ihr auch etwas 
über unser großes Land Indien«, fragt Yasemin neugierig. »Na klar«, sagt Kirpal, 
»Bei uns gibt es über eine Milliarde Menschen. Es gibt ganz hohe Gebirge, wie den 
Himalaja, aber auch große Dschungel, reißende Flüsse und weite Steppen. Und es 
gibt viele Naturparks«, fährt er fort, »mit großen und kleinen Tieren: 
Elefanten, Affen, Tigern, aber auch viele Antilopen, Wasserbüffel 
und Tausende Arten von Vögeln und Schmetterlingen.« – »Oh, 
da würde ich auch gerne Schüler bei euch sein«, schwärmt 
Bhajan »Das ist genau das, was mich interessiert.« »Wart’s 
ab«, sagt Kirpal, »schon bald wird es eine Unterrichts-
stunde hier unter dem Mangobaum geben. Da kannst du 
mit zuhören, was die Lehrerin erzählt.« – »Toll, das ist 
aber eine coole Idee«, freut sich auch Yasemin. »Los, wir 
schauen mal, ob schon wieder neue Früchte reif sind«, schlägt 
Bhajan vor. Und neugierig machen sich alle drei auf den Weg 
zu den anderen Obstbäumen.












Jesus ist groß, mächtig ist er. Er kann alles machen. 
Blumen, Bäume, Hügel und Täler, alles sind seine Werke.
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Zutaten für 3–4 Portionen
•  500 g mageres Lammfleisch ohne Knochen
•  150 ml Joghurt
•  1 Zwiebel
•  2 Knoblauchzehen
•  2 Esslöffel frisch gehackte Petersilie oder 1 Esslöffel getrocknete Petersilie
•  1 Esslöffel gehackter Koriander oder ½ Esslöffel getrockneter Koriander oder 
 etwas Korianderpulver
•  3 Chilischoten
•  125 g Butterfett/-schmalz (Ghee)
•  je ¼ Teelöffel Piment, Kümmel, Kurkuma und Nelkenpulver
•  ¼ Teelöffel Ingwerpulver oder 1 Esslöffel frische, gehackte Ingwerwurzel
•  1 Tüte geriebene Kokosnuss
•  1 Esslöffel Mohnsamen
•  Salz
Zubereitung
Das Lammfleisch in ca. 3 cm große Würfel 
schneiden, waschen und abtropfen lassen. 
Den Joghurt in eine Schale geben und ver-
rühren. Die Zwiebel in Scheiben schneiden. 
Den Knoblauch mit Salz zerdrücken oder 
fein hacken. Die Stielansätze der Chilischoten 
entfernen, die Schoten der Länge nach hal-
bieren, die Samen entfernen und die Schoten 
fein hacken. Die geriebene Kokosnuss in eine 
Schale geben, mit Wasser bedecken und ca. 30 
Minuten stehenlassen.
Die Knoblauchpaste, den Chili, den Mohn und 
den Ingwer zu der eingeweichten Kokosnuss geben und vermengen. Mittels Mixer oder 
Mörser zu einer Paste verarbeiten, die weiteren Gewürze hinzugeben und gut vermengen.
Die Zwiebel in Butterfett goldbraun dünsten, in ein Sieb geben und abtropfen lassen. Dann 
zum Joghurt dazugeben und gut verrühren.
Die Gewürzpaste in etwas Butterfett ca. 4–5 Minuten dünsten und dann das Fleisch 
hinzugeben, umrühren und kurz anbraten. Joghurt und Salz hinzugeben, umrühren und 
zum Kochen bringen, dann bei schwacher Hitze köcheln lassen, bis die Fleischstücke gar 
sind. Petersilie und Koriander untermengen, alles 5 Minuten erhitzen und dann heiß mit 
Fladenbrot oder Reis servieren.
Lammfleisch-Joghurt-Curry
Kurma Kari
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Die Adventsaktion 2015 läuft vom 11. November 2015 bis zum 6. Januar 2016. Wir bitten um Überweisungen 
und Einzahlungen bis 15. Februar 2016. Sie sind natürlich herzlich eingeladen, dieses Projekt auch außerhalb 
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In den Schulen, Kinderheimen und Kirchgemeinden in Indien begegnet man vielen Men-
schen, die sich zur Gruppe der Dalits zählen. Was ist damit gemeint?
Das Kastensystem in Indien ist seit 1947 offiziell abgeschafft. Trotzdem spielt es in der 
Gesellschaft immer noch eine große Rolle und Menschen werden von der Gesellschaft 
entsprechend ihrer Kaste behandelt und beurteilt. Für die »höheren« Kasten bedeutet dies 
Anerkennung, für die Menschen aus den sogenannten »niederen« Kasten bedeutet dies oft 
Missachtung bis hin zu körperlicher Gewalt. Außerhalb des Kastensystems, das sich aus 
Brahmanen, Kshatriyas, Vaishyas und Shudras zusammensetzt, gibt es die Unberührbaren, 
die außerhalb des Kastensystems stehen und früher vollkommen rechtlos und besitzlos 
waren. Von Mahatma Gandhi wurden sie Harijans (Kinder Gottes) genannt. Sie selbst 
nennen sich heute »Dalits«, das heißt »gebrochene Menschen« und der Begriff spielt auf 
die lange leidvolle Geschichte dieser Bevölkerungsgruppe an.
Inzwischen gibt es eine breite Front von Aktivistinnen und Aktivisten, die sich für die 
Rechte der Dalits einsetzen und auch schon viel erreicht haben, so dass es im Staat Indien 
inzwischen sogar spezielle Förderprogramme für Dalits und andere benachteiligte Be-
völkerungsgruppen gibt. Auch die Kirchen und Missionswerke bemühen sich schon seit 
langem darum, Menschen, die sozial ausgegrenzt werden, ganz besonders zu unterstützen 
und zu fördern. Die Broschüre des EMW gibt einen kurzen und kompakten Einblick in 
die Geschichte und Situation der Dalits in Indien.
»Dalit Solidarität in Deutschland«
In Deutschland haben sich die Unterstützerinnen und Unterstützer der Dalits in der Initi-
ative »Dalit Solidarität in Deutschland« (DSiD) zusammengeschlossen. Diese Initiative, die 
Teil eines internationalen Netzwerks ist, setzt sich für Menschenrechte und die Verbesserung 
der Lebenssituation der Dalits in Südasien ein. Das Leipziger Missionswerk ist ebenfalls 
Mitglied und Förderer dieser Initiative. www.dalit.de
Bücher zum Thema
»Dalits. Religion und Menschen-
rechte der ehemaligen ›Unberühr-
baren‹ in Indien«, 
Evangelisches Missionswerk in 
Deutschland, Hamburg (2009),
[= Weltmission Heute, Nr. 67]
»Berührung mit den Entrechteten. 
Bibelarbeiten, Texte und Bilder 
zur Dalit-Theologie« 
Evangelisches Missionswerk in 
Deutschland, Hamburg (2002),
[= Weltmission Heute, Nr. 51]
http://www.emw-d.de/fix/files/
wmh_51_dalit.pdf
Voykowitsch, Brigitte: »Dalits – 
Die Unberührbaren in Indien«, 
Verlag Der Apfel, Wien (2006)
Dumont, Louis M.: »Gesellschaft 










Brot für die Welt – Vielen 
Menschen mangelt es schon an 
diesem einfachen Grundbedürf-
nis: sich satt zu essen. Der Evan-
gelische Entwicklungsdienst als 
weltweit tätiges Hilfswerk der 
evangelischen Landes- und Frei-
kirchen in Deutschland setzt sich 
dafür ein, dass arme und ausge-
grenzte Menschen eine Chance 
bekommen, ihre Lebenssituation 
aus eigener Kraft zu verbessern. 
Vor allem werden dafür Projekte 
in den Ländern des Südens, in en-
ger Kooperation mit lokalen, oft 
kirchlichen Partnerorganisationen, gefördert. Bei Bedarf werden diese 
auch durch die Entsendung von Fachkräften und Freiwilligen unter-
stützt. Durch Lobby-, Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit in Deutsch-
land und Europa wird versucht, politische Entscheidungen im Sinne 
der Armen zu beeinflussen und ein Bewusstsein für die Notwendigkeit 
einer nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsweise zu schaffen. Um die 
entwicklungspolitische Arbeit in Gemeinden, Kindergärten und Schu-
len zu unterstützen, werden viele Materialien bereit gestellt.
www.brot-fuer-die-welt.de
www.brot-fuer-die-welt.de/shop/Schule/
Es ist gar nicht so einfach, sich 
trotz oder auch gerade aufgrund 
der vielen Informationen, welche 
täglich auf uns einrieseln, ein 
Bild von der Welt zu machen. 
Umso wichtiger ist es, sich auf 
fundierten Journalismus verlas-
sen zu können. Die Zeitschrift 
welt-Sichten hilft dabei, sich 
im Themenspektrum von Welt-
wirtschaft und Entwicklungspo-
litik über Klimawandel und Um-
weltschutz bis zu Friedensfragen 
und der Rolle von Religionen 
mittels Analysen, Reportagen und Interviews eine eigene Meinung 
zu bilden. Die international tätigen Autorinnen und Autoren grei-
fen oftmals Themen auf, welche von der Tagespresse nicht beachtet 
werden und scheuen auch nicht vor kontroversen Debatten zurück. 
Unterstützt werden die Inhalte der monatlich erscheinenden Zeit-
schrift durch online bereitgestellte Artikel, Dossiers und Medientipps. 




Wer Informationen und Arbeits-
material zu Umweltschutzthemen 
sucht, findet diese bei verschie-
denen Organisationen. Unter an-
derem beim Bundesministerium 






oder beim Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland e.V. 
(BUND): www.bund.net/
www.bund.net/publikationen/.
Informationen und Produkte zum Fairen Handel sowie kompetente 
Hilfe für die bildungspolitische Arbeit bieten die Mitwirkenden des 
Leipziger Eine Welt e.V.: www.einewelt-leipzig.de. Ebenfalls bildungs-
politische Arbeit leistet die Arbeitsstelle Eine Welt in der Ev. Luth. Lan-
deskirche Sachsens: www.arbeitsstelle-eine-welt.de. Arbeitsmaterial 
zur weltweiten Mission steht unter www.mission.de bereit.
Über den eigenen Tellerrand zu 
schauen, muss nicht nur bedeu-
ten, dass man sich für die Ande-
ren und deren Leben interessiert, 
sondern kann auch wortwörtlich 
genommen werden. Keine Küche 
kann sich wirklich frei von ›frem-
den‹ Einflüssen nennen. Sollten 
wir nicht davon lernen und neben 
der Bereicherung des eigenen 
Speisezettels auch das Kennen-
lernen des Menschen neben uns 
in Betracht ziehen? Dies kann der 
erste Schritt hin zu einer anderen 
Kultur im Umgang mit uns sein. 
Und gemeinsames Kochen kann 
neben viel Spaß auch ein Beitrag dazu sein. Wer Anregungen sucht, 
findet diese in den Heften des Asfahani Verlags. Ohne großes Drum-
herum sind hier Rezepte aus allen Ecken der Welt versammelt. Unter 
















Die Evangelisch-Lutherische Landeskirche Sachsens umfasst das Gebiet des ehe-
maligen Landes Sachsen in den Grenzen von 1922. Mit gut 743.570 Gemeindeglie-
dern in 756 Kirchgemeinden und Kirchspielen ist sie in 18 Kirchenbezirke geglie-
dert. Der Sitz des Landesbischofs sowie des Landeskirchenamtes befindet sich in 
Dresden. 2014 feierte die Landeskirche ihr 475-jähriges Bestehen, da die Reforma-
tion 1539 im Albertinischen Sachsen eingeführt wurde.
www.landeskirche-sachsen.de
Seit 1. Januar 2009 bilden die Kirchenprovinz Sachsen und die Evangelisch-Luthe-
rische Landeskirche Thüringen die Evangelische Kirche in Mitteldeutschland. Sie 
hat rund 800.000 Mitglieder in über 3.000 Kirchengemeinden und 37 Kirchenkrei-
sen. Die Kirche hat ihren Bischofssitz in Magdeburg. In Erfurt befindet sich das 
Landeskirchenamt, geleitet von dem Kollegium.
www.ekmd.de
Das Evangelisch-Lutherische Missionswerk Leipzig e.V., gegründet 1836 in Dres-
den, zog 1848 nach Leipzig. Heute befindet es sich in Trägerschaft der Evangelisch-
Lutherischen Landeskirche Sachsens und der Evangelischen Kirche in Mittel-
deutschland. Unsere Partnerkirchen in Tansania, Südindien und Papua-Neuguinea 
unterstützen wir sowohl finanziell als auch personell. Zudem engagieren wir uns in 
der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit in Deutschland und kooperieren mit 
Kirchgemeinden und anderen kirchlichen Einrichtungen.
www.leipziger-missionswerk.de
